Mittheilungen 


für 
Gewerbe und Handel. 


die Vereins - Verhandlungen und Original- Aufſätze, 
Schilderung von Gewerbs-Ausſtellungen, beurtheilende 
Ueberſichten ganzer Gewerbs⸗Zweige, ſtatiſtiſche Beiträge 
aus dem Induſtrie⸗Gebiete, biographiſche Notizen, Reife 
Berichte, Recenſionen und Correſpondenz-Nachrichten. 


Redigirt von 


J. F. Heßler, FaF 


H 

Doctor der Philoſo Die, o. ö. Profeſſor der Phyſik u ewandten Ma 

matik an 72 k. Co orl: Ee 20, ER WN e 
ee Gelehrten = Gefelfda — 


Neue Folge. Werse 


Vierter Jahrgang 1844. 
Erſter Semeſter. 


Mit Abbildungen. 


Herausgegeben 
vom 
Vereine zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes 
in Böhmen. 


Prag 1844. 
Verlag des genannten Vereines. 
In Commiſſion bei Borroſch & André. 


Mittheilungen 
des Vereines 
zur Ermunterung des Gewerbsgeistes 


in Böhmen. 
Redigirt von Prof, Dr. Hels ler. 


Jäner Cerfte Hälfte) 1844. 


Original- Aufſätze. 


bliches Gutachten über die Sprengun 
es und die Mittel fie zu verbüten 


von T gen btna,Teyrer an onetu zu“ Kakonitj. 


Es gibt im Reiche der Technik wenige Phänomene, über die 
ſo viel geſchrieben und geſtritten, und ſo wenig entſchieden wor⸗ 
den wäre, als die Sprengung des Dampfkeſſels. Die vorge— 
ſchlagenen Sicherheitsmittel, meiſt auf einſeitige Anſichten baſirt, 
haben ſich überall als unzulänglich gezeigt, ja einige, die man 
lange als die verläßlichſten zu betrachten gewohnt war, wur— 
den nachmals als unnütz oder gar gefährlich befunden. 

Aus der Maffe der Bedenken und Vorſchläge, die dieß— 
falls gemacht wurden, kann man ſich kaum herausfinden, und 
ihre Reviſion macht ſelbſt den klarſten Kopf ſchwindeln. Ich 
habe mich mehre Jahre lang mit der Frage beſchäftigt, alle 
darauf bezüglichen Schriften, die ich mir verſchaffen konnte, 
durchgeprüft, mit einer großen Anzahl tüchtiger Techniker lan⸗ 
ge Discuſſionen veranftaltet, und ſtelle hier das Reſultat, bez 
richtigt durch meine eigenen Erfahrungen, mit dem Wunſche 
auf, es möge wenigſtens ein Glied der Kette bilden, die dieſe 
furchtbare Kraft feſſeln folt. ` 

Welcher Art die Urſachen auch fegn mögen, welche eine 
Sprengung bewirken, ſo laſſen ſie ſich doch in folgende zwei 
Kategorien bringen. Entweder wird nemlich die Spannung 
des Dampfes nach und nach ſo vermehrt, daß der Keſſel ihr 
nicht mehr wiederſtehen kann, oder ein plötzlicher Stoß wirkt 
zertrümmend auf denſelben. 

Die langſam erfolgende Uiberſpannung wur⸗ 
de in früheren Zeiten als die hauptſächlichſte, wo nicht die ein⸗ 
zige Urſache der Exploſionen angeſehen, und faſt alle unſere 
Sicherheitsapparate gehen von dieſer Annahme aus. Wenn 
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man heutzutage behauptet, daß ihr die wenigſten Exploſionen 
zuzuſchreiben Zen fo halte ich dieſes für übereilt. 

Iſt ein Unglück erfogt, ſo iſt nichts natürlicher, als daß 
die Urheber, wenn ſie davon kommen, allen Erfindungsgeiſt auf— 
biethen, um der Strafe für ihre Tollkühnheit oder Unvorſichtig— 
keit zu entgehen, und es mag dieſes »telling stories« ſehr viel 
beigetragen haben, um unſere Anſichten von der Sache zu 
verwirren. Sehr viele Sprengungen find überdieß notoriſch 
durch Uiberladung der Ventile verurſacht worden, und es iſt 
merkwürdig, wie dieſes meiſtens dann der Fall war, wo ein 
Werkführer oder Wärter ein Opfer des Unglücks, und ſomit 
ein bequemer Sündenbock war. Es it kaum möglich, Aus⸗ 
drücke zu finden, die ſtark genug wären, die raſende Waghal— 
ſigkeit einiger Menſchen paſſend zu bezeichnen; oft iſt aber 
= . und noch öfter Faulheit oder Dummheit mit im 

iele. 

5 Ein franzöſiſcher Arbeiter in einer reichenberger Fabrik 
ſtemmte vor etwa zwei Jahren das Sicherheitsventil mittelſt 
einer Stange gegen die Decke feſt. Der Keſſel ſprang, und 
ſchlug ihn todt; wäre dieſes aber nicht geſchehen, ſo war der 
Mann bei aller feiner Verwegenheit klug genug, um die Ans 
nalen der Mechanik, mit einer allerliebſten Wundergeſchichte zu 
bereichern. 


Sicherheitsventile. 


Man behauptet ziemlich allgemein, die Sicherheitsventile 
ſeyen in ihrer gegenwärtig üblichen Form und geſetzlichen Weis 
ſe vollkommen hinreichend, dem Anhäufen des Dampfes, bis 
zu einer gefährlichen Spannung vorzubeugen, und lächelt 
(meiſt freilich mit Recht) über die complicirten Wunderdinge, 
die dann und wann unter dem Namen neuer Sicherheitsven— 
tile auftauchen. Und doch iſt das coniſche, ja ſelbſt das Ku- 
gelventil lange nicht fo verläßlich, als man annehmen zu bùr- 
fen glaubt. 

Beim coniſchen oder ſogenannten Muſchelventile kommt 
es zuvörderſt auf den Winkel an, den die Spitze des Kegels 
bilden würde, wenn er vollſtändig wäre. Iſt dieſer ſtumpf, 
und die Berührungsfläche gegen die Lichtenweite nur irgend zu 
groß, fo findet allerdings der von Clement in Anregung gez 
brachte Uibelſtand Statt, daß nämlich das Ventil, ſtatt vom 
Dampfe abgeſtoßen zu werden, vom Luftdrucke gegen die Oeff— 
nung gepreßt wird * Wer die Clement'ſche Anziehung 
für unbedeutend hält, oder glaubt, daß es heutzutage wenige 
Ventile gebe, bei denen fie Statt fände, (wie z. B. Berno u⸗ 


*) uiber die Clement'ſche Anziehung tefe man unter andern Gehier "e phyſ. 
Lexicon, Artikel Pneumatik Bd. 7, S. 679. 
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li's Dampfmafchinenlehre 1833, S. 221), den kann ich verfi« 
chern, und wenn er es wünſcht, handgreiflich überzeugen, daß 
er ſich irre. In Reichenberg findet ſie ſich an den meiſten Apre⸗ 
turkeſſeln, in höherem oder geringerem Grade, und auch an 
wirklichen Maſchinenkeſſeln aus großen Werkſtätten habe ich ſie 
oft bemerkt. , . 

Daß ferner der Luftdruck die Belaſtung des Ventils vers 
mehre, wenn deſſen obere nur von der Luft gedrückte Fläche 
größer iſt, als die untere bloß dem Dampf ausgeſetzte, iſt be⸗ 
kannt. Man darf daher einem ſolchen Ventile nur wenig Auf- 
lage geben; dann aber iſt es bekanntlich ungemein leicht zu 
derangiren, indem es bei der geringſten Verunreinigung ` wels 
che es z. B. durch den aufſpritzenden ſchmutzigen Schaum ers 
leidet, undicht wird. 

Macht man es anderſeits ſchärfer, d. h. den Kegel, dem 
es angehört, ſpitziger, ſo findet zwar der Clement'ſche Uibel⸗ 
ſtand im geringeren Maße Statt, deſto nachtheiliger wirken 
jedoch andere ein. Erkaltet der Keſſel, ſo entſteht in ihm (in 
der Regel) ein partielles Vacuum, und der Luftdruck preßt das 
ohnehin belaſtete Ventil ſo ſtark in das Lager, daß man es nicht 
ſelten mit Hammerſchlägen herausbringen muß. 

Das Einleimen und Einroſten der Muſchelventile iſt eine 
bekannte oft vorkommende Thatſache, und uur durch ſorgfälti⸗ 
ge Reinhaltung und häufige Lüftung kann man fidh ihrer Dieuſt⸗ 
fähigkeit verſichern. 

Bei Kugelventilen findet dieſes Einleimen und Einroſten 
zwar weniger Statt, und auch das vorerwähnte Einpreſſen läßt 
fih durch ſtumpfe Lager verhüten, die Clement'ſche Anzies 
hung hingegen iſt bei ihnen nicht ganz unbedeutend. 

Die vorzüglichſte Schwierigkeit jedoch liegt in der Ge— 
nauigkeit, die ihre Anfertigung, Inſtandhaltung und Repara⸗ 
tur fordert. Dieſem mag es zuzuſchreiben ſeyn, daß die Ku⸗ 
gelventile noch ſo wenig Verbreitung fanden, wiewohl ſie in 
jeder andern Beziehung ſehr empfehlenswerth ſind. 

Barrois Sicherheitsventil (Vergl. Precht l's Ency⸗ 
clopäd. 3. B. S. 567) ſcheint noch vortheilhafter zu ſeyn, we⸗ 
nigſtens läßt es ſich beſſer, als jedes andere repariren; damit 
jedoch die feilenartigen Rinnen des Ventils allemal wieder in 
die entſprechenden des Bleirings treffen, muß das Hypomoch⸗ 
lium ſehr genau gearbeitet ſeyn, was der ſtarken Reibung we⸗ 
gen mißlich wird, ſobald Bolzen und Lager verroſten. 

Fig. 1 Taf. 1 zeigt ein Ventil, das in mehreren Exem⸗ 
plaren ausgeführt, ſich durch längere Zeit als vorzüglich bez 
währt hat. 

Es beſteht aus einer vollkommen ebenen am vortheilhaf⸗ 
teſten durch die Galvanoplaſtik erzeugbaren) Platte a b, welche 
mittelſt eines Kugelgelenkes oder auch nur mittelſt eines locke⸗ 
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ren Klobens mit dem Belaſtungshebel verbunden ift. An die 
Oeffnung am Keſſel iſt ein meſſingener Ring angepaßt, auf 
deſſen rund abgedrehten Rande die Ventilplatte aufliegt. Das 
Hypomochlium iſt keilförmig und wie die Pfanne, in welcher 
es ruht, wohlgeſtählt. Der Ring, auf dem das Ventil liegt, 
muß in einer ſehr genauen Drehbank ſehr langſam abgedreht, 
werden. Bei allen dieſem koſtet ein ſolches Ventil, auch wenn 
es vergoldet wird, was zur Verhüthung der Oxydation immer 
geſchehen ſollte, weniger als eine gemeine Muſchel. 

Das Princip iſt nicht neu; Verdam beſchreibt in ſeiner 
Dampfmaſchinenlehre ein ähnliches Ventil, fürchtet aber für 
feine Dauerhaftigkeit, was übrigens erfahrungsmäßig grund- 
os iſt. 

In einigen Ländern iſt es geſetzlich angeordnet, ein mit 
dem Maximum belaſtetes Sicherheitsventil unter einem Ver— 
ſchluße zu halten, zu dem nur der Herr oder ſein erſter Werk— 
führer den Schlüſſel hat. Hiebei wird aber ein zweites frei 
zugängliches Ventil nothwendig, weil ſonſt allemal, wenn we— 
niger Kraft abſorbirt, und das Feuer nicht beſonders gut re— 
gulirt wird, die Schwankungen des Regulators einen gefähr- 
lichen Grad erreichen. Prechtl und Andere halten das ver⸗ 
ſperrte Ventil für unnöthig, wo nicht gar gefährlich. Sie glau⸗ 
ben, der Wärter würde ſich auf dasſelbe zu ſehr verlaſſen, und 
dieſes könne gleichwohl ſchadhaft werden, und zur Zeit der Noth 
ſeine Dienſte verſagen *) Ich glaube, daß es nach der oben 
gegebenen Vorſchrift ausgeführt, gute Dienſte leiſten müſſe, 
weil es ſelbſt im Falle einer Beſchädigung höchſtens undicht wer⸗ 
den kann, was die Aufmerkfamkeit weckt, ſtatt ſie zu ſchwächen. 
Ja es könnte vielleicht gut ſeyn, wenn dieſe Ventile unter ämt⸗ 
licher Plombirung gehalten, und dem Fabrikanten zwar geſtat⸗ 
tet würde, ſie im Nothfalle eigenmächtig zu öffnen, jedoch un⸗ 
ter der ſtrengen Verpflichtung ſogleich die Erneuerung des Sie⸗ 
gels nachzuſuchen. In der That wäre dies das einzige Mittel, 
der Tollkühnheit der Leute radical zu ſteuern, denn traurige Er- 
fahrungen haben gelehrt, daß ſelbſt dem Eigenthümer in dieſer 
Hinſicht nicht zu trauen ſey. 

Alle Ventile haben aber einen Nachtheil, den man wenig 
zu würdigen pflegt, der aber doch wichtig genug ift; fie find 
nämlich in der Regel zu klein. Die Größe der Ventilöffnung 


) Auch Baumgartner gibt in feiner Schrift über die Wirkung der 
Dampfmaſchinen die Vorſchrift, daß man bei jeder Ladung die normale 
Spannung beibehalten ſolle. Befolgt man dieſe Weiſung, ſo muß man 
entweder am Regulator ſchrauben, oder auf eine höhere Geſchwindigke it 
als die normale gefaßt ſeyn. Doch iſt es vorzüglich das, wie ſpäter ge⸗ 
zeigt werden wird, ſo bedenkliche Schwanken des Regulators, was mich 
beſtimmt, einer ſo wichtigen Auctorität nicht beizupflicht en. 


5 


wird gewöhnlich fo berechnet, als ob der Dampf durch deffen 
ganze Weite ausſtrömte; dieſes iſt aber nicht der Fall, da ſich 
das Ventil faſt nie ſo weit öffnet, daß der Raum zwiſchen ihm 
und dem Lager ſo groß würde, als die Lichtenweite der Oeff⸗ 
nung. Bei geringem Dampfüberſchuße, wie er gewöhnlich Statt 
findet, reicht dieſe ſo geſchmälerte Oeffnung wohl aus, um den 
normalen Manometerſtand zu erhalten, bei rafcherer Verdam— 
pfung hingegen kann leicht Gefahr eintreten. Vergrößerung 
der Lichtenweite, oder noch beſſer die Anbringung von mehre⸗ 
ren kleineren Ventilen hilft dem Uibelſtand leicht ab. 


Leichtſchmelzbare Pfropfe. 


Man findet in den Lehrbüchern Vorſchriften, wie viel man 
von jedem Metalle nehmen ſolle, damit die Legirung bei einem 
beſtimmten Temperaturgrade ſchmelze. Dieſe Angaben bezie- 
hen ſich, wie es nicht anders ſeyn kaun, auf chemiſch reine In⸗ 
gredienzen. Da nun ſolche theurer und oft nicht einmal zu 
haben ſind, bedient man ſich der Metalle, wie man ſie von den 
Kaufleuten bekommt, d. h. in recht unreinem Zuſtande. Wie 
es ſich nun um die Schmelzbarkeit eines, auch mit der größten 
Scrupuloſität bereiteten Gemiſches verhalten müſſe, it leicht 
zu begreifen. Da das Wismuth, als das theuerſte, gewöhn⸗ 
lich am unreinſten iſt, ſo fällt der Schmelzpunkt in der Regel 
um ein Dutzend Grade höher, als man beabſichtigte, und 
dieſe machen, beſonders bei Hochdruckmaſchinen, einen ſehr we⸗ 
ſeutlichen Unterſchied. Es wäre vielleicht räthlich, daß die 
Münzämter ſolche Pfropfe anfertigten, und mit dem Amtsſiegel 
plombirt, an die Keſſelbeſitzer lieferten. Letztere müßten dann 
verbindlich gemacht werden, eine hinreichende Anzahl davon vorz 
räthig zu halten. 

Vorausgeſetzt aber, der Pfropf fey gut, fo wird er zwar 
der allmähligen Uiberſpannung vollkommen vorbeugen, aber 
gefährlich kann es werden, wenn er auf einmal durch⸗ 
brochen und dem Dampfe plötzlich ein großer 
Ausweg verſchafft wird. Ein heftiger Stoß ift da unz 
ausbleiblich, und wie mißlich ein folcher fey, wird fpäter ges 
zeigt werden. Eine nicht minder bedenkliche Erſchütterung fin⸗ 
det Statt, wenn dieſer Fall in Folge von Waſſermangel und 
der Uiberhitzung des Dampfes eintritt, weil durch das verur⸗ 
ſachte ſtarke Aufblähen auch eine abnormale Dampfmeuge entz 
ſteht, und Stöße veraulaßt, wovon auch ſpäter weitläufiger die 
Rede ſeyn wird. , 

Unter der Vorausſetzung einer vollkommen guten Speiſung 
läßt ſich dieſem Mangel dadurch abhelfen, daß man ſtatt der 
großen Pfropfe mehrere kleine von gleichem Querſchnitte an⸗ 
bringt, und entweder ihre Legirung oder ihre Dicke etwas ver⸗ 
ſchieden macht, damit fie nicht gleichzeitig ſchmelzen. Einſa⸗ 
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cher wird derſelbe Zweck erreicht, wenn man zwar die großen 
Pfropfe beibehält, ſie aber gegen die Mitte zu wie die optiſchen 
Concavlinſen dünner macht. 

Indem auf ſolche Art dem ploͤtzlichen Entſtehen einer groz 
ßen Oeffnung vorgebeugt wird, braucht man die unverkennba— 
ren Vortheile nicht aufzugeben, welche dieſe Pfropfe anderſei— 
tig biethen. 

Keſſelprobe. 


Könnte man ſich auf die Nefultate der Keſſelprobe ganz 
verlaſſen, bliebe ferner der Keſſel in ſeinem urſprünglichen Zu— 
ſtande, ſo würden gute Ventile und ſchmelzbare Pfropfe die Ge— 
fahr einer Uiberſpannung allerdings beſeitigen, aber beides iſt 
nicht der Fall. Gegen die kalte Probe namentlich haben ſich 
beſonders in neueſter Zeit zahlreiche Stimmen erhoben. — Wenn 
man glaubt, daß der Keſſel durch fie leide, und aus den Hän⸗ 
den der Prüfungskommiſſion ſchlechter hervorgehe, als er ur⸗ 
ſprünglich war, fo kann ich nicht beiſtimmen. Wie viele fünf- 
undzwanzigpfündige Hämmer fallen auf die Bleche, bis fie gez 
locht, gebogen und geniethet find! Gegen einen ſolchen An- 
griff auf ihre Widerſtandsfähigkeit hat der gleichförmige Druck, 
einer hydrauliſchen Preſſe wenig zu ſagen. Und dem ungeach⸗ 
tet werden aus freier Hand gemachte Keſſel nicht für ſchlechter 
gehalten, als durch Maſchinen hervorgebrachte. Kaltbrüchiges Ciz 
ſen nimmt man zu Keſſeltafeln nicht, und ſo gering iſt die 
Elaſticitätsgränze des weichen zähen Eiſens auch nicht, daß es 
nach einer kleinen Ausdehnung nicht in ſeine alte Form zurück⸗ 
treten ſollte. Der Druck, den die Prüfungskommiſſion anwen— 
det, iſt nach der Spannung berechnet, wie die Stärke des Ble— 
ches; widerſteht ihm eine Tafel nicht, ſo war ſie ſchadhaft, denn 
man prüft höchſtens mit dem fünffachen Druck, während die 
Stärke des Bleches gemeiniglich nach dem zehnfachen berechnet 
und meiſtens noch größer gehalten wird. Nur daun könnte die 
Sprengung eines durch die Probe wirklich beſchädigten Keſſels 
ausbleiben, wenn man dieſelbe gleich nach dem erſten Aufſpri— 
ben des Ventils für beendigt hielte; fo albern und fo nachläf- 
ſig wird aber ein Prüfungskommiſſär ſchwerlich ſeyn. Bei ku⸗ 
pfernen Keſſeln iſt aber dieſes Bedenken allerdings gegründet, 
wie ſpäter gezeigt werden wird. 

Daß man zu einem Keſſel nur Blechtafeln von gleicher 
Stärke, ſo wie aus einem und demſelben Eiſen verwenden dürfe, 
verſteht fih von ſelbſt, eben fo, daß man fih durch ſorgfältige 
Unterſuchung der Oberfläche, des Schnittes und des Klanges 
von ihrer durchgängigen Homogenität und Fehlerloſigkeit moͤg⸗ 
lichſt verſichern ſolle. Aber auch ganz gute Blechtafeln können 
einen ſehr ſchlechten Keſſel geben, wenn ſie zu weit oder zu eng, 
zu dicht oder zu ſchütter geniethet werden, vorzüglich aber wenn 
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die verſchiedenen bandartigen Gürtel nicht gauz genau in und 
übereinander paffen. Ju dieſem Falle muß nämlich der zu en⸗ 
ge Ring um einen dichten Schluß zu erhalten, ſcharf ange⸗ 
zogen, mithin geſpaunt werden. Tritt dann die Dampfſpan⸗ 
nung ein, ſo dehnt ſich der weitere Ring aus, und zieht den 
engern nach, welcher ſomit außer feinem eigenen Antheile auch 
einen Theil des auf den andern fallenden Druckes zu ertragen 
hat. Hieraus und aus dem Umſtande, daß die Tafeln bei der 
Bearbeitung oft weſentlich leiden, geht hervor, daß eine Prü- 
fung und allenfällige Stemplung der Bleche die Probe des fer- 
tigen Keſſels nicht unnöthig mache.“) 

Man hat ferner keinen Grund anzunehmen, daß das Ei— 
ſen durch die Erwärmung unterhalb der Glühhitze an Feſtigkeit 
verliere, ja direkte Verſuche ſcheinen für das Gegentheil zu 
ſprechen. Andererſeits läßt ſich aber die Möglichkeit nicht läug⸗ 
nen, daß einige Theile des Keſſels mehr als andere erhitzt wer— 
deu können, wodurch eine nugleichfͤörmige Ausdehnung und als 
deren Folge eine Spannung einzelner Tafeln erfolgt, die 
ihrer Widerſtandsfähigkeit Eintrag thut. Es möchte dem⸗ 
nach die heiße Probe der kalten vorzuziehen fegn; daß ſich 
die dabei vorkommenden Schwierigkeiten überwinden laffen, 
zeigt die Erfahrung in den Ländern, wo die erſtere üblich 
oder geſetzlich ift. In der That koſtet ein, an einem öden 
Platze aus Steinen und Erde erbauter ſtatt des Nauchfanges 
mit einem Ventilator verſehener Ofen nicht fo viel, daß ihu 
nicht jeder Keſſelfabrikant leicht errichten könnte. Nur müßte 
für ſichern Transport geſorgt, und die Probe an Ort und Stelle 
mit der Speiſepumpe kalt wiederholt werden, wofern man nicht 
vorzöge, die heiße Probe ſelbſt erſt in der Nähe des Beſtim⸗ 
mungsortes vorzunehmen, was freilich koſtſpieliger, aber auch 
beſſer wäre. In Frankreich werden gußeiſerne Keſſel mit dem 
fünffachen, die ſchmiedeeiſernen, wie bei uns, mit dem dreifachen 
des Druckes geprüft, den ſie in der Zukunft zu tragen haben 
ſollen. Man ſcheint dieſes bei uns zu ängſtlich gefunden zu 
haben, wenigſtens ließ unſere hohe Regierung im Jahre 1841 
bei den Sachverſtändigen des Landes nachfragen vob fie die 
Probe mit dem doppelten Druck nicht für hinreichend hielten». 


9) So war ich einſt zugegen, wo ein Keſſel von 3 Schuh (circa) Durch⸗ 
meſſer fertiggeniethet wurde. Faſt beim letzten Hammerſchlage ſprang die 
Ecke einer Tafel mitten durch das Eckloch ab. Der Verfertiger macht 
fih (gelegenheitich geſagt) mit einem kräftigen Kerufluche Luft, kittete 
dann kaltblütig das abgeſprungene Stück wieder ein, der Firniß deckte 
die Zuſammenfügungsſtelle zu, der Keſſel wurde abgeliefert, angenom— 
men, geprüft, approbirt und geht heute noch. 
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Die reichenberger Berichterſtatter haben fih für die Beibchal- 
tung der älteren Verordnung erklaͤrt *) 

Und in der That ſehe ich nicht ein, warum ein dickerer 
Keſſel nicht beſſer ſeyn ſollte, als ein ſchwächerer. Selbſt was 
Oekonomie betrifft, wiegt die längere Dauer des erſteren den 
unbedeutenden Mehrbedarf an Brennmaterial mehrfach auf. 
Stärkere Platten ſind freilich ſelbſt im Centner theuerer, als 
ſchwächere; die Arbeit aber iſt in beiden Fällen wenig verſchieden. 

Uibrigens wäre es ſehr zu wünſchen, daß einem Unfuge 
geſteuert würde, der mir häufig vorgekommen iſt. Es werden 
nämlich oft Keſſel eingemauert und ſogar mit Hochdruck in 
Gang geſetzt, ohne daß die Behörden ein Wort davon erfah— 
ren. Es gibt deren, an denen die Ventile ſchlecht und offen- 
bar zu klein, die ſchmelzbaren Platten mit Blei vergoſſen und 
noch öfter gar nicht vorhanden ſind, die in einem von Menſchen 
wimmelnden Arbeitsſaale ſtehen und deren Beſitzer nicht einmal 
wiſſen, daß es ein Ding gebe, das wie ein Queckſilberviſier oder 
Manometer ausſteht. Es iſt dieſes vielleicht darum fo oft der 
Fall, weil die Prüfungsbefugniß den Kreisämtern reſervirt iſt, 
was die Erlangung der Approbation koſtſpielig macht und oft 
die Bauführung aufhält. Es wird wenige Ortsbehörden geben, 
denen nicht Männer zur Verfügung ſtünden, die mit gehörigen 
Inſtruktionen verſehen im Stande wären, die Prüfung vorzu— 
nehmen, beſonders fo lange die kalte Probe dem Geſetze genügt. 
Vielleicht wäre es daher gut, wenn zum wenigſten in den Ge 
werbsdiſtrikten beeidete Prüfungskommiſſäre bei den Ortsbe⸗ 
hörden aufgeſtellt würden. 


Deteriorirung des Keſſels. 


Wie verläßlich der Keſſel aus der Hand des Mechanikers 
auch hervorgehe, fo theilt er doch die Vergänglichkeit alles Ir⸗ 
diſchen, und verträgt, im Laufe der Jahre geſchwächt, am En⸗ 
de den früheren Druck nicht mehr. 

Die Dienſtfähigkeit eines Keſſels in Jahren feſtzuſetzen, 
iſt eine mißliche Sache. Die Verſchiedenheit des Speiſewaſſers, 
des Brennſtoffes, des Materials aus dem der Keſſel beſteht, 
der Druck, den er aushalten muß, ſeine Stärke, Form und 
Behandlung haben auf die Dauer deſſelben einen ſo weſentli— 
chen Einfluß, daß es mehr ſchadet, als nützet, wenn man eine 
10jährige Dauer als die mittlere annimmt. 

Es gab Keſſel, die ſich über 20 Jahre hielten, und wie⸗ 
der andere, die in ſechs und weniger Jahren eingingen. Je⸗ 
der Keſſel ſollte jährlich wenigſtens einmahl mittelſt der Spei⸗ 


*) Auch für die Beibehaltung der ſchmelzbaren Pfropfe, die gleichzeitig bea 
züglich ihrer Zweckmäßigkeit in Frage geſtellt wurden — beides aus den 
in Lehrbüchern gewöhnlich angegebenen Gründen. 
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ſepumpe, etwa unter Verdoppelung des Normaldruckes, nadz 

eprobt, und beſonders um die Nähe des Niveaus bezüglich 
ae Stärke und Gleichförmigkeit genau unterſucht werden, 
hier nämlich leidet er in der Regel am meiſten. , 

Eiſen, welches beftändig unter Waſſer gehalten wird, ory⸗ 
dirt ſich zwar auch, aber lange nicht ſo ſchnell, als wenn es 
abwechſelnd naß und trocken wird. Darum ſpringen die mei⸗ 
ſten Keſſel längs der Niveaulinie, wo der Widerſtand am 
kleinſten ift. 9) Man fol daher, wenn man den unteren Theil, 
der noch anderen ſchädlichen Einflüſſen ausgeſetzt iſt, mög⸗ 
lichſt ſchützen will, den Keſſel ſtets gefüllt erhalten. Wird 
er der Reinigung wegen geleert, ſo geſchieht dies gewöhn⸗ 
lich am Sonnabend, gleich nach der Einſtellung der Arbeit, 
wo alſo der Ofen noch heiß iſt, und das Eiſen ſich am ſchnell⸗ 
ſten oxydirt. Das ſollte nicht ſeyn. Gerade in ſolchen Fäl⸗ 
len haben ſich Knallexploſionen zugetragen. Man ſollte die 
Reinigung des Keſſels nicht eher vornehmen, bis der Ofen kalt 
iſt, und ſogleich nach erfolgter Reinigung wieder nachfüllen. 

Noch nachtheiliger wirkt das Waſſer, wenn es gewiſſe 
fremde Beimiſchungen enthält ““) Lechatelier glaubt mit 
Recht, die aus Schieferbrüchen und Anthracitgruben kommen— 
den Waſſer griffen die Keſſel an, wiewohl er dafür eine ſon⸗ 
derbare Theorie aufſtellt. Der an ſolchen Orten ſo wie in 
Braun⸗ und Steinfohlen-Eifenlagern u. f. w. enthaltene Ci- 
ſenkies Fe Sz oxydirt fich unter Zutritt von Luft und Waſſer 
zu Fe 0 S 0 + S 03 oder zu Ber 05 S: O ＋ S 02. In 
beiden Fällen bleibt Schwefelſäure überſchüſſig, wenn ſie nicht 
Erden findet, die ſie ſättigen; im letzteren Falle ſetzt ſich ein 
baſiſches Salz Fe- 05 S O2 ab, fo wie es fich aus dem Eiſenvitriol 
bildet, und das neutrale Drydfalz Fe? O3 S3 Os gelangt allein in 
den Keſſel. Nun iſt es aber bekannt, und wird fogar in der Vitriol⸗ 
fabrikation nutzbar gemacht, daß das ſchwefelſauere Eiſenoryd im 
Beiſein von Eiſen gekocht fich in Eiſenvitriol verwandle. Es verz 
liert ſonach der Keſſel ein Aequivalent Eiſen. Hiemit iſt aber der 
ſchädliche Einfluß nicht vorüber. Findet nähmlich der neugebil⸗ 
dete Vitriol Sauerſtoff genug, um fih von Neuem zu orydiren, 
ſo ſetzt er wieder baſiſches Salz ab; das übrig gebliebene 


*) Dieſes kann aber auch andere Urſachen haben, wie z. B. die Schwä⸗ 
chung, die der Keſſel dadurch erleidet, daß die Wärme im Dampfraume grö⸗ 
ßer wird als in dem vom Waſſer bedeckten. In manchen Fällen kann 
auch Sorels Anſicht richtig ſeyn, der dieſes Phänomen mit dem Zer⸗ 
ſprengen eines Gefäßes durch die ſogenannten Glasthränen für analog 
hält. 

rei Vergleiche unter andern Lechatelier über Anwendung ſalzhältigen 
ſauren Waſſers zum Speiſen des Dampfkeſſes. Dingler's Journ., 
Band 77, S. 77. 
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DOrydfalz orydulirt ſich abermals, und fo geht es fort, bis al- 
les Salz am Ende baſiſch wird. So kann ein Atom Schwe⸗ 
felkies Fe S+, indem er nach und nach zu ſechſtelſaurem Salz 
2 Fe: 06 S Os wird, ſieben Atome Eiſen aufnehmen. Der 
Schaden kann aber noch größer werden, indem das ſchwefel⸗ 
faure Eifenoryd, lange in vedünnten Auflöſungen gekocht, zum 
Theil in zwölftelſchwefelſaueres Salz Fes O'* S Gs übergeht, 
wobei ſonach ein Atom Eiſenkies, fünfzehn Atome Eifen corros 
dirt. — Kupferſulphat müßte noch nachtheiliger wirken. 

Auch die ſchwefelſaure Thonerde iſt wahrſcheinlich nichts 
weniger als unſchädlich. Bei ihrer Neigung, Doppelſalze zu 
bilden, und dem baſiſchen Charakter der Eiſenoryde, läßt es 
fih erwarten, daß fie Eiſenoryde in ihre Zuſammenſetzung aufs 
nimmt, indem ſie ihnen unter Bildung einer Art von neutralen 
Alaun einen Theil ihrer Säure überläßt. 

Hier bleibt kein anderes Mittel, als ſolche Wäſſer mög⸗ 
lichſt zu vermeiden, und wenn man fie anwenden muß, auf elec⸗ 
trochemiſchem Wege unſchädlich zu machen, d. h. amalgamirte 
Zinkſtücke einzulöthen, welche die zerſtörenden Wirkungen auf 
ſich leiten. Natürlich müßten ſie periodiſch erſetzt werden. — 
Die Salze durch Kalk präcipitiren, thut nicht gut, weil man 
den Gyps im Keſſel auch nicht brauchen kann; eher möchten 
kohlenſauere Alkalien dazu zu verwenden ſeyn. 

Aehnlich verhält es fih mit der Salzſaͤure, die man dann 
und wann zur Reinigung des Keſſels vom Pfannſteine ans 
wandte. So etwas ſollte nur ein Chemiker vornehmen, weil 
der geringfte Uiberſchuß beſonders auf ſchmiedeeiſerne Keſſel ſehr 
nachtheilig wirkt. Einem bekannten Erfahrungsſatze gemäß, 
greift die Säure ein Blech dort am ſtärkſten an, wo ſie einen 
Splitter findet, der ihr an fih fihon mehr Oberfläche biethet, 
und fie überdies in den iunern weniger zuſammengepreßten mit- 
hin angreifbarſten Theil des Metalls eindringen läßt, wodurch 
dieſes gerade an feinen ſchadhaften Stellen noch mehr gez 
ſchwächt wird. Zudem löſt die Salzſäure nur Carbonate auf; 
wo der Keſſel Sulphate, Nitrate oder Chloride enthält, *) 
nützt fie nichts, ſondern wendet ihre ganze Kraft zur Zerſtö— 
rung des Keſſels an. Wo übrigens der Niederſchlag größten 
theils aus kohlenſauerem Kalke beſteht, reicht auch ſchwacher 
Eſſig aus, ihn aufzulöſen, und dürfte der Salzſäure vorzu— 
ziehen ſeyn, weil er das Eiſen nur ſehr langſam, und unter 
Einwirkung der Luft angreift. Nur müßte man nach erfolgter 
Reinigung die Säure ſobald und vollſtändig als möglich ent- 
fernen. Erdäpfel, Kleien u. dgl., die man zur Verhüthung 
einer feſten Inkruſtation in den Keſſel thut, können bei dem 
langen Kochen in organiſche Säuren übergehen, die dem Keſ— 


*) wie in Reichenberg. 
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ſel für die Länge nicht anders als ſchädlich werden müſſen, ſpä⸗ 
ter zu erörternde Uibelſtände ungerechnet. ; 

Beſtehen einzelne Theile des Keſſels, fo weit er mit dem 
Waſſer in Berührung ſteht, aus Gußeiſen, Kupfer, oder ſonſt 
einem electronegativen Metalle, fo müſſen electrifhe Ströͤmun⸗ 
gen eintreten, welche die Corroſion der ſchmiedeeiſernen Theile 
beſchleunigen. Es iſt ſonach räthlich z. B. die Kappen der 
boilers, die Speiſeröhre, kurz alles, was dem Waſſer ausge— 
ſetzt iſt, wo es angeht, aus Schmiedeeiſen zu machen. Auch 
hier ift eingelüthetes Zink zu empfehlen, welches überhaupt gez 
eignet ſcheint, dem Keſſel eine längere Dauer zu ſichern. Da 
bloßes Zink nicht viel poſitiver iſt, als Eiſen, könnte man er⸗ 
ſteres amalgamiren, wie ſchon oben angedeutet wurde. 

Verbrennen kann der Keſſel, wo er mit Waſſer bedeckt 
iſt, nicht, außer unter einer dicken Inkruſtation; wohl aber 
können ihm die ſchweflichtſauren Dämpfe ſchaden, die ſich aus 
dem Schwefelkieſe der Kohlen entwickeln. 

Indeſſen iſt dem nicht abzuhelfen. Coaks und Holz ſind 
zu theuer, und fo muß man ſich mit dem kleineren Uibel zus 
frieden ſtellen. Daß ein Keſſel unter dem Pfannſteine glühend 
werde, iſt wohl möglich aber gewiß ſelten. Es gehört mehr 
als Indolenz oder gänzliche Unwiſſenheit dazu, um die Kru— 
fte vier Zoll dick werden zu laffen, wie man fie nach Wil- 
liams in einem Falle fand. Eine dünne Kruſte aber kann 
man ſich kaum ſo feſt denken, daß ſie einen ſo großen Tempe— 
raturunterſchied vertragen ſollte, ohne zu zerbröckeln. Wenn 
auch ferner das große Wärmeleitungsvermögen, das man an 
einigen Keſſelſteinen fand, nicht allen angehört, ſo kann 
man es nach einer vernünftigen Analogie gerade bei den dich 
teſten, gleichförmigſten und feſteſten am eheſten vorausſetzen. 
Wenn man das Glühen des Keſſels unterhalb des Niveaus 
häufig geſehen haben will, fo iſt dieſes gewiß oft nur Täu⸗ 
ſchung geweſen, wie ich mich zufällig durch folgenden Verſuch übers 
zeugt habe: Ich bereitete über der Weingeiſtlampe ſchwefelſaue⸗ 
res Eiſenoryd, und ließ es aus Verſehen überlaufen; der 
Ring des Trägers, fo wie der untere Theil des Kolbens mur: 
de davon benetzt, und ich ſah mit Erſtaunen, daß beide kurz 
darauf mit einer leuchtenden Schale bedeckt wurden welche, wie 
glühender Platinſchwamm ausſah. Es war dieſes ein fen? 
dünner, vom Glaſe abftebender Uiberzug von Eifenoryd, der 
durch das Verflüchtigen der Schwefelſäure locker, und da er 
ſeine Wärme nur ſtrahlend abgeben konnte, ſehr leicht glühend 
wurde. — Ein ähnlicher Uiberzug bildet fih aus verbranntem 
Ruge an dem Keſſel, und man ſieht ihn oft glühen, ohne daß darz 
um das Blech heißer ift als gewöhnlich. Im Gegentheil verhindert 
er ſogar ſehr bedeutend die Wirkung des Feuers. Herr B. 
Kahl, Mechaniker in Reichenberg läßt ihn deswegen von Zeit 
* 
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zu Zeit forgfältig abputzen, und erſpart nach jeder ſolchen 
Reinigung nahmhaft an Brennmaterial. 

Daß glühendes Eiſen ſich mit Berührung mit Luft⸗ oder 
Waſſerdampf ſchnell oxydire, ift bekannt: läßt man aber das 
Feuer auf Keſſeltheile einwirken, die vom Waſſer entblößt 
ſind, ſo findet noch ein anderer ſehr ernſter Uibelſtand Statt. 
Die vom Waſſer bedeckten Stellen haben nämlich gegen die davon 
entblößten eine geringere Temperatur, dadurch wird eine un- 
gleichförmige Ausdehnung hervorgebracht, welche leicht ſo weit, 
geht, daß Riſſe entſtehen. Einen intereſſanten Fall dieſer Art, 
habe ich in der Fabrik des Herrn E. Leitenberger in 
Reichsſtadt an einem kleinen, wo ich nicht irre, kupfernen 
Keſſel bemerkt. Er war zur Erzeugung des ſogenannten troz 
denen d. h. überhitzten Dampfes verwendet worden, und man 
hatte zu dieſem Ende das Feuer auch um einen Theil des 
Dampfraumes ſpielen laſſen. Dabei entſtand rund um den Keſ⸗ 
ſel zunächſt über dem Niveau eine Menge von Riſſen, theilwei⸗ 
fe über einen Zoll lang, und eine Linie breit, und man mußte, 
wiewohl der Dampf nie geſpannt wurde, den Keſſel doch au— 
ßer Dienſt ſetzen. Die Abnahme von Kraft, die man oft kurz 
vor einer Erploflon bemerkte, mag nicht ſelten auf dieſe Art 
entſtanden ſeyn, wiewohl fie fih auch aus anderen Gründen er- 
klären läßt. 8 

Theils durch die vorerwähnte, ungleichfoͤrmige Erwär- 
mung, theils durch die unmittelbare Wirkung des Dampfdru— 
ckes dehnen ſich die Nietlöcher aus, und die Nieten ſelbſt neh— 
men eine ſchiefe Stellung an, ein Uibelſtand, dem ſich nur durch 
urſprüngliche Solidität der Conſtruction begegnen läßt. 

Heitzt man manchen Keſſel an, ſo hoͤrt man ſogleich ein 
Praſſeln und Knallen ähnlich dem, welches beim Anfeuern ei⸗ 
nes Blechofens entſteht. Es hört auf, wenn der Keſſel vollkom— 
men erhitzt iſt, und beginnt wiewohl langſamer und ſchwächer, 
wenn er beim Aufhören der Arbeit wieder erkaltet. Daß hier 
die Ausdehnung des Eiſens durch die Wärme die thätigſte Urs 
ſache ſey, iſt wohl unzweifelhaft, wiewohl die Losbrechung des 
Keſſelſteines auch mit beitragen mag. Offenbar wird hier der 
Keſſel deſto weniger leiden, je freier er der ausdehnenden Kraft 
der Wärme folgen kann. Es ergibt ſich hieraus eine ſehr wich⸗ 
tige Regel für die Conſtruktion der Keſſelöfen, wichtig darum, 
weil die Kraft, mit der ſich erwärmte Metalle ausdehnen, un⸗ 
geheuer, und jedenfalls groß genug ift, den Keſſel ſehr weſent⸗ 
lich zu beſchädigen. 

Kupferne Keſſel ſind wohl ſelten, aber doch hie und da 
vorhanden. Sie dehnen ſich in der Wärme noch mehr aus, als 
eiſerne und erheiſchen daher noch mehr Vorſicht beim Einmauern. 
Die Elaͤſtizitätsgränze des Kupfers ift geringer, feine Ductilität 
dagegen größer, als des Eiſens, und bei ſolchen Keſſeln findet 
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allerdings ein Uibelſtand Datt, den das Eiſen nicht hat. Werz 
den ſie nähmlich durch eine nur irgend zu ſtarke Kraft ausge⸗ 
dehnt, ſo nehmen ſie nie wieder ihre alte Form vollkommen 
an, ſondern bleiben mehr oder weniger ausgedehnt. Daß ſie 
ſich demnach nicht für Hochdruck eignen, ſcheint mir ausgemacht, 
für Nieder⸗ und Mitteldruck dürften ſie dagegen des hohen Prei⸗ 
ſes ungeachtet, vor dem eiſernen entſchiedenen Vorzug verdienen. 

Es iſt leichter, einen Riß fortzuführen, als anzufangen, 
daher müſſen die Blechtafeln ſehr ſorgfältig gewählt werden. 
Oft aber befinden ſich im Innern des Bleches den Flächen deſ⸗ 
ſelben mehr oder weniger parallele Spalten, welche äußerlich 
gar nicht ſichtbar ſind. Hier beſteht dasſelbe gleichſam aus 
zwei ſchwächern übereinander liegenden Blättern, und verliert 
eigentlich wenig an Feſtigkeit. So wie es ſich aber ſo weit ab⸗ 
nutzt, daß die Spalte mit dem Innern des Keſſels auch nur durch 
die kleinſte Oeffnung in Verbindung tritt, ſo ſaugt ſie ſich in 
Folge der Kapillarität mit Waſſer an, und kann ſehr gefährlich 
werden, wenn die Stelle zufällig überhitzt wird. Durch Klop⸗ 
fen mit einem leichten, am beſten hölzernen Hammer laſſen ſich 
ſolche fehlerhafte Bleche oft erkennen, indem der Klang an der 
ſchadhaften Stelle gewöhnlich dumpfer iſt. 

Ich habe die Schadhaftwerdung des Keſſels, und die 
Mittel, ſie möglichſt zu verhüten, weitläufiger behandelt, als 
die Uiberſchrift des Aufſatzes zu verlangen ſcheint, doch glaube 
ich deshalb keiner Rechtfertigung zu bedürfen. Gewohnt, den 
Keſſel als zuverläſſig zu betrachten, heitzt man ihn ein Jahr 
aus, unter der urſprünglichen Ventilbelaſtung und vergißt am 
Ende, daß man es mit einem ſchlummernden Bulcane zu thun 
habe. Die Sorge für die Erhaltung deſſelben hat außer dem 
evidenten direkten Nutzen auch noch das Gute, daß ſie die 
Vorſicht nach erhält, und den fo gefährlichen Sicherheitsſchlum— 
mer nicht aufkommen läßt. 


Wirkungen der Stöße und Oscillationen. 


Iſt der Keſſel durch den Dampfdruck bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade ausgedehnt, ſo kann eine verhältnißmäßig gerin⸗ 
ge Erſchütterung hinreichen, um die Sprengung herbeizuführen. 
Um die zertrümmernde Kraft des Stoßes deutlich aufzufaſſen, mö⸗ 
gen einige theoretiſche Betrachtungen vorangehen. 

Jeder Stoß auf einen elaſtiſchen Körper hat eine Reihe 
von Schwingungen zur Folge, wobei die Molekel des Kör- 
pers fidh ſucceſſive einander näher kommen, und dann wieder 
auseinandergehen. Nach der Stärke des Stoßes ift die größ⸗ 
te Digreſſion bald größer bald kleiner. 

Die Molekel des Körpers werden durch ihre gegenſeiti⸗ 
ge Anziehung zuſammengehalten, deren Wirkungsſphäre jedoch 


14 


nur in eine gewiſſe Entfernung reicht, die wir a nennen wols 
len. So lange bei der Dehnung eines Körpers der Abſtand 
Der Molekel kleiner bleibt als a, treten ſie beim Aufhören der 
Spannung in ihre alte Lage zurück, wenn nicht mittlerweile 
(bei dehnbaren Körpern) die zur Seite liegenden Theilchen ihre 
Stelle eingenommen haben. Wird aber die Spannung ſo weit 
getrieben, daß die Molekels um mehr als a von einander ents 
fernt werden, ſo gerathen ſie aus der Sphäre der gegenſeitigen 
Anziehung und der Körper reißt. Sind die Molekel durch ir⸗ 
gend eine Kraft ſchon um einen großen Theil der Größe a augs 
einander gerückt worden, ſo kann die durch die Vibration ver— 
anlaßte Digreſſion derſelben leicht fo groß werden, daß fie den 
Werth von a voll macht, worauf ein Reißen unausbleiblich iſt. 

Wie groß die Kraft der Schwingungen ſey, lehren viele 
bekannte Phänomene. Schreit man in ein Glas in demſelben 
Tone, den es beim Reiben von ſich gibt, fo ſpringt es, bekannt⸗ 
lich, — tönende Glocken ja ſelbſt Dampfkeſſel ſprangen in Fol- 
ge eines Steinwurfes; — die Glasröhren, deren man ſich zur 
Verdichtung coercibler Gaſe bedient, halten einen Druck von 
mehreren Atmoſphären aus, ſpringen aber bei der geringſten 
Erſchütterung u. a. m. 

Man wird ſagen, in allen dieſen Fällen habe man es 
mit ſpröden elaſtiſchen Körpern zu thun; dieſes iſt aber 
bei Dampfkeſſeln auch der Fall. Die vielen Stöße, 
die fie bei der Anfertigung, Transportirung und ſpäter beim 
Gebrauche erleiden, zerftören die hackige Structur der Bleche, 
welche einer kryſtalliniſch körnigen Platz macht. Man hat dieſe 
an den Bruchflächen der meiſten geſprungenen Keſſel bemerkt, 
und die neuern in Folge des Verſailler Eiſenbahnunglücks verz 
anſtalteten Verſuche haben in die Sache Licht gebracht. 

Wären unſere Keſſel ihrer Form nach dazu geeignet, ſo 
wäre es räthlich, jeden fertigen Keſſel vor ſeiner endlichen Ver⸗ 
wendung auszuglühen und langfam erkalten zu laffen. 

Die Urſachen, welche im Keſſel Stöße erregen, ſind üb— 
rigens eben ſo zahlreich als mannigfaltig. — Man ſtelle die 
Auflöſung eines mit Waſſer kryſtalliſirenden Salzes z. B. des 
Alauns auf eine geheitzte Ofenplatte und man wird nach ei⸗ 
niger Zeit bemerken, daß im Gefäße ſehr heftige Erſchütterun— 
gen Statt finden. Mehrere Pfunde ſchwere Kolben werden auf 
dieſe Art in hüpfende Bewegung verſetzt, ein Zeichen, welcher 
Kraft ſolche Exploſionen ſchon im Kleinen fähig find. Die Ur: 
ſache dieſer ſonderbaren, wiewohl jedem Chemiker bekannten 
Erſcheinung liegt nicht weit . 

) Einige zum Theil febr wunderbare Theorien, die darüber aufgeſtellt 
wurden, kann man leſen in Gehler's phyſik. Lexicon B. VII. S. 679 ze. 
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Wird der untere Theil der Löſung bis zur Kryſtalliſation 
concentrirt, und die Kryſtalle fegen fich an dem heißen Boden 
des Gefäßes feft, der ihnen das Kryſtalliſationswaſſer wieder 
zu entziehen ſtrebt. Da jedoch die darüberliegende Kryſtall⸗ 
ſchicht das augenblickliche Entweichen der Dämpfe verhindert, 
häufen fih dieſelben fo lange au, bis fie Kraft genug haben, 
das Hinderniß loszuſprengen, wobei dann die erwähnten Stö⸗ 
ße Statt finden. Am ſtärkſten bemerkte ich diefe Erſcheinung 
an Gefäßen mit ſcharfen innern Winkeln, doch zeigt ſie ſich 
auch in jedem andern Falle, und bewirkt z. B. bei der Deſtil⸗ 
lation bleihaltiger Schwefelſäure ſehr oft eine Zertrümmerung 
des Gefäßes, wenn man die von Berzelius (Chemie, 3. 
Anfl. 10 Bd.) dießfalls vorgeſchriebenen Vorſichten verſäumt *). 

Auch Löſungen von Körpern, die ohne Waſſer kryſtalli⸗ 
ſiren, bewirken derlei Erſchütterungen, wenn der Niederſchlag 
zähe und hygroſcopiſch ift. 

Daß ſich ſolche Stöße in einem Dampfkeſſel ereignen kön⸗ 
nen oder vielmehr müſſen, iſt unzweifelhaft. Geſchieht das 
Losſprengen des Keſſelſteines gleich beim Anfange des Heitzens, 
bevor der Keſſel noch ſeine normale Spannung hat, ſo hat es 
nicht immer viel zu bedeuten, wohl aber, wenn diefe ſchon ers 
reicht oder gar überſchritten iſt. 

Es ergibt ſich alſo auch hieraus wie ſorgfältig man den 
Keſſelſtein beſeitigen ſolle, beſonders wenn er hartnäckig an 
den Keſſel adhärirt, und bei großer Zähigkeit ſehr hygroſco— 
piſch it. Kohlenſauerer Kalk iſt. in dieſer Hinſicht weniger zu 
fürchten als Gyps, der beim Feſtwerden auch noch eine groz 
ße Menge anderer Stoffe in ſeiner Maſſe aufnimmt, und 
mit ihnen eine feſte Kruſte bildet, die ſich beſonders aus den 
Vertiefungen nicht gut herausbringen läßt. Durch Zerlegung 
deſſelben mit Soda erhält man eine Maſſe, von lockerem koh⸗ 
lenſaueren Kalk, deren Conſiſtenz durch das eingedrungene Glau— 
berſalz noch mehr geſchwächt wird; — daher die Anwendung 
von kohlenſauren Alkalien zur Erweichung des Keſſelſteines, für 
welche übrigens ſelbſt von Chemikern ſonderbare Theorien aufge- 
ſtellt wurden. ) Kochſalz, Chlorkalium, Salmiak und Salpeter, 
die ich zur Auflöͤſung des Gypſes verſuchte, leiſten für die Prar 
u wenig. 

i Das Putzen des Keſſels follte in fo kurzen Perioden Statt 
finden, als es nur die Umſtände erlauben. Dieſe Arbeit iſt 
freilich keine der angenehmſten, und die Dienſtleute laſſen ſie 
*) Gay Lussac empfahl das Einlegen von Platindraht, und dieſes Mittel 
hilft auch, wie wohl unvollſtändig, indem es die Wärme des Bodens raſcher 
ableitet und vertheilt; auch ſetzen ſich die entſtehenden Kryſtalle gern 

an die Drähte an. 

*) Man leſe z. B. Köhlers Chemie 4. Aufl. S. 100. 
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gerne fo lange anſtehen, als fie können; aber des Herren Wil⸗ 

le kann es überall dahin bringen, daß der Keſſel, wo nöthig, 
alle Wochen gereinigt wird, ohne daß die Auslagen größer ſind 
als die Brennmaterial-Erſparniß. Uiber den Keſſelſtein leſe 
man Baumgartner's Abhandlung über die Wartung der 
Dampfmaſchinen. (Wien 1841.) *) 

War der Keſſel unter der Kruſte, bevor fie auf die vorera 
wähnte Art abgeſprengt wurde, ſtark überhitzt, ſo folgt auf der 
erſten durch das Losſprengen entblößten Stelle, indem das Waſ— 
fer damit in Berührung tritt, eine plötzliche Dampfentwids 
lung. Dasſelbe findet in noch höherem Maße ſtatt, wenn beim 
Waſſermangel ein Theil des Keſſels glühend wird und dann 
plötzlich Waſſer darauf kommt. Die ſchnelle Corroſion der 
glühenden Stelle durch die Zerſetzung, und ihre mögliche Aus⸗ 
bauchung oder gar Sprengung durch den Druck des Dampfes 
ungerechnet, muß fich beim Zuſammentreten des ohnehin heißen 
Waſſers mit dem noch heißeren Eiſen plötzlich eine verhältniß— 
mäßig große Menge Dampf entwickeln, der vermöge ſeiner 
Spannung ſich raſch nach allen Seiten zu verbreiten ſucht, und 

egen den Widerſtand der Keſſelwände nicht etwa nur drückend 

ondern ſtoßend wirkt, und von ihnen zurückprallend eine Reihe 

von Oſcilationen veranlaßt. — So viel iſt gewiß, daß beim 
Uibergießen einer glühenden Fläche mit Waſſer zuerſt allemahl 
eine heftige Verpuffung Statt findet, und erſt ſpäter, in Fol⸗ 
ge des Leidenfroſtſchen Phänomens eine langſamere Verdam— 
pfung eintritt. 

Widerſteht der Keffer dieſem erſten Stoße, fo it nicht 
mehr fo viel zu fürchten, denn es läßt fih aus der Wärmeca⸗ 
pacität des Eifens und jener des Dampfes berechnen, daß aller 
auf diefe Art erzeugte Dampf bei der Langſankeit feiner Bil- 
dung Zeit genug habe durch die Ventile zu entweichen. Ich 
kann dieſe Berechnung um ſo eher übergehen, als ſie ſchon 
mehrfach vorgenommen wurde, und leicht zu wiederholen iſt; 
intereſſanter wäre es die Kraft des Stoßes ſelbſt quantitativ 
zu beſtimmen, dieſe aber ſpottet aller Berechnung. 

(Schluß folgt.) 

*) Merkwürdig iſt die äußerſt geringe Menge von Keſſelſteine, die ſich 
in den meiſten Reichenberger Keſſeln beſindet. Gewöhnlich wird es 
erſt nach drei Monaten der Mühe werth, den Keſſel zu reinigen. 
Wenn ich indeſſen von Keſſelſtein rede, ſo iſt dieſes uneigentlich, denn 
es iſt nichts weiter im Keſſel zu finden, als eine kleine Menge 
reiner lockeren ſandartigen Maſſe, in der hie und da einige abgerun⸗ 
dete Geſchiebe von ½ Zoll Dicke und felten über 2 Zoll Länge herum⸗ 
tigen. Nur an einigen dem Feuer wenig ausgeſetzten Stellen findet 
ſich eine eigentliche Incruſtation, die jedoch nie über ½ Zoll dick iſt. 
Offenbar entfteht die genannte Sandmaſſe durch Losſprengen und Zer⸗ 
reiben der eigentlichen Kruſte. Da die reichenberger Quellen im Gra⸗ 
nit entſpringen, führen ſie keine Karbonate und auch wenig Kalk. 
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Oeſterreichs Handel vom Jahre 1831 — 1840. 

Es iſt nunmehr die zweite Abtheilung der Ausweiſe über den 
Handel des Kalſerthums Oeſterreich durch das Rechnungsdeparte⸗ 
ment der hohen k. k. allgemeinen Hofkammer herausgegeben mer: 
den. Die im Jahre 1842 erſchienene erſte Abtheilung umfaßte 
den Handel Oeſterreichs im Jahre 1840, während jene den Berz 
kehr der öſterreichiſchen Monarchie feit den Jahren 1831 — 1840 
bis ins kleinſte Detail behandelt. 

Aus dieſen Ausweiſen geht hervor, daß der Verkehr Oeſter⸗ 
reichs im bedeutenden und ausdauernden Fortſchritt begriffen iſt, 
und es läßt ſich nun von den großen Hilfsmitteln des Verkehrs, 
die Oeſterreich durch feine Staatseiſenbahnen ins Leben gerufen, 
für die Zukunft noch mehr erwarten. Wenn man die Ein- und 
Ausfuhren durch dieſe zehnjährige Periode verfolgt: ſo bietet ſich ein 
weites Feld zu intereſſanten Schlüſſen und Vergleichungen dar. 
Dieſe Zuſammenſtellung enthält Ausweiſe: 

I. Uiber den Verkehr der im Zollverbande befindlichen Län: 
der des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Auslande und den 
in den Zollausſchlüſſen gelegenen Theilen der Monarchie. 

II. Uider den Verkehr von Ungarn und Siebenbürgen mit 
den andern im Zollverbande befindlichen öſterreichiſchen Provinzen. 

III. Uber den Verkehr von Dalmatien und ber quarneriſchen 
Inſeln mit dem Auslande und allen andern Landestheilen der 
öſterreichiſchen Monarchie. 

IV. Uber die Einfuhr der im Freihafengebiete von Benes 
dig erzeugten Waaren in die im Zollverbande befindlichen öſter⸗ 
reichiſchen Provinzen. 

Faßt man den Geſammtverkehr der öſterreichiſchen Monar⸗ 
chie in dieſem zehnjährigen Durchſchnitte zuſammen, ſo ergeben ſich 
nachſtehende Hauptreſultate: 
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A. Verkehr der im Zollverbande befindlichen Bin 
der mit dem Auslande und den in den Zollaus⸗ 
ſchlüſſen gelegenen Theilen der Monarchie. 

Werth 
der Einfuhr: der Ausfuhr: 
Im Jahre 18814. 65,285,898 fl. 76,028, 129 fl. 


> 


„ „ 1832 . . 75,592,821» 835,223,862 „ 
> >» 18330 77,684,065» = . 86,846,986 „ 
„ „ 183346). 77,203,410 81,950,763 » 
„ 2 1835. . 37,590,548 . 684,401,377 » 
> 2 1836 . 94792449» . 91,967,467 » 
> 2 1837 .. 92,967,530 - 35,688,414 » 
> > 1838 | 93,412,397 „ 100,425,169 » 
2 > 1839 . . 93,527,652 » 101,108,113 » 
„ „ 1840 . 105,817,235 „103,239,892 » 


im zehnjährigen 

Durchſchnitte . 87,388,000 fl. 89, 688,017 fl. 
Hievon entfallen: 

a) für Natur- u. landwirthſchaftliche Ers 


zeugniſſe, und zwar: Werth 
der Einfuhr, der Ausfuhr. 
fl. fl. 
für Colonialwaaren . . 10879038 9552 
» Südfrüchte und Obſt 2,851818 479004 
„ Saba o o P 1,131105 629437 


> Oele zum Genuße u. techn. Gebrauche 8,610473 110315 
> Getreide ꝛc. Feld- u. Gartenerzeugniſſe 7,0563665 6,929316 
> Getränke 2,624027 1,226082 
> Fiſche, Schal- und ſonſt. Waſſerthiere 2,941518 243645 
» Geflügel und Wildpret 63288 76585 
* Schlachtvie nr 7,358264 3,3873504 
v thieriſche Produkte zum Genuße 605854 1,982587 
„ Zugv ien 515482 487259 
> Brennſtoff und Baumaterial 1,574649 2,957401 
> ſonſtige Natur= und landwirthſchaft⸗ 

liche Erzeugniſſe 421461 512410 


Zuſammen . 46,133342 19,017097 


._—— — 


„) Becher's Zahlen Über Oeſterreichs Handel weichen von dieſen ämtli⸗ 
chen Zifferſätzen bedeutend ab; nach jenem betrug: 
Im Jahre 1833. Im Jahre 1834. 

Einfuhr, Ausfuhr. Einfuhr, Ausfuhr. 
Der Handel mit fl. fl. fl. fl. 
dem Auslande. 106, 270000 116,624000 107,781390 111,09 2650 
Der Handel mit 
Ungarn und 
Siebenbürgen, + 77,930570 49,838000 . 43,084 150 
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Werth 
b) für Induſtrie⸗Gegenſtände, u. z. der Einfuhr, der Ausfuhr. 
für Arznei⸗ und Parfumerie⸗Waaren⸗ fl. fl. 

Stoffe e 963686 504722 
> chemiſche Produkte 543274 1,070667 
>» Kochſalß z 275130 649090 
» Farben und FarbſtoffM . . 6,292904 855935 
> Summen, Harze u. dgl. z. techniſchen 

Gebraucchhhe 603402 160631 
» Gärbe⸗ Materialien 406819 102504 
» Mineralien und Erden 410747 380046 
» Ebdelſteine und edle Metalle, roh. 1,877403 87653 
> unedle Metalle, roh und halbverars 

beitet DEER 793187 2,914280 
> Roh⸗ Stoffe.. 17,462854 37,568136 
» Garne 7,241818 1, 046812 
> literäriſche und Kunſtgegenſtände . 347045 378317 
> Fabrikate 4.036389 24,952127 

Zuſammen . 41,254658 70,670920 

Bei Vergleichung der Einfuhr mit der Ausfuhr im Ganzen erz 
gibt fih im jährl. Durchſchnitte eine Mehr-Ausfuhr von 2, 300017 fl., 
welche ſich auf 4,089767 fl. ſteigert, wenn die Mehr⸗Einfuhr der edlen 
Metalle von 1,789750 fl. berückſichtiget wird. 

Betrachtet man die Natur- und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
für ſich, ſo ergibt ſich im jährlichen Durchſchnitte eine Mehr-Einfuhr 
von 27,116245 fl., wovon auf die ſogenannten Colonial-Waaren 
(Zucker, Kaffee, Thee, Gewürze ꝛc.), allein 10,869486 fl. entfallen. 

Bei den Fabrikationsſtoffen und Halbfabrikaten ergibt ſich im 
Ganzen eine Mehr-Ausfuhr von 8, 469252 fl., was vorzüglich daher 
rührt, weil, wenn gleich an einzelnen Gegenſtänden z. B. an Farz 
ben und Farbſtoffen um 5,436,969 fl., an Garnen um 6, 195006 fl. 
u. ſ. w. mehr ein- als ausgeführt wurde, andererſeits die Ausfuhr an 
anderen Gegenſtänden, und zwar insbeſondere an unedlen Metallen 
um 2,121093 fl. und an Rohſtoffen um 20, 105282 fl. größer als 
die Einfuhr war. 

Bei den Rohſtoffen insbeſondere ergibt fih eine Mehr-Einfuhr 
vorzüglich an Baumwolle von 6,086,937 fl., an Flachs und Hanf 
von 1,416101 fl. und an Fellen von 3,705280 fl.; dagegen eine 
Mehr⸗Ausfuhr an Schafwolle von 8,619,012 fl. und an Seide von 
23,143485 fl. 

An Ganz⸗Fabrikaten ergibt fih im jährlichen Durchſchnitte eine 
Mehr = Ausfuhr von 20,9470 10 fl., wovon auf Baumwoll-Waaren 
769692 fl., auf Leinwaaren 4,322677 fl., auf Schafwoll-Waaren 
5,868688 fl., auf Seidenwaaren 1,087374 fl., auf Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren 2,352671 fl. und auf Glaswaaren 4,295273 fl. ent⸗ 
allen. 

! Vergleicht man die Ergebniſſe des Jahres 1840 mit jenen des 
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Jahres 1831, fo ergibt fich im Ganzen eine Vermehrung des Werthes 
der Einfuhr um 40,53 1337 fl. und der Ausfuhr um 27,211763 fl. 
In Betreff der einzelnen Waarengattungen, deren Werth in 
einem der beiden Jahre über en an ergaben fid) bei 
ähnten Vergleichung nachſtehende Refultate : 
der erwähnte gleichung nach Be, 1805 
a) bei der Einfuhr: 1840 1831 mehr weniger 


fl. fl. fl. 5 
Kaffe 4.044355 2,573480 1,470875 — 
Zucker . 7,205385 5,401142 1,804243 — 
Weinbeeren u. Datteln . 1,211354 736600 474754 — 
Oliven. . 8,715750 7,843290 872460 — 
Weizen u. Spelzkörner . 870349 1,176956 — 3066 
Türkiſcher Weizen n) . . 2,880066 854142 2,025924 — 
Gartens , Feld⸗, Wald- u. 

andere Samen. . 2, 162640 2,397300 — 234660 
Weine italien. und andere 

minderer Gattung. . 2, 084240 1,544444 539796 
Fiſche, friſche und zuberei⸗ 

tete, Fröſche .. . 3,152605 2,447650 704955 
Ochſen und Stiere .. 4,010120 2,603560 1,406560 
Kühe und Kälber. . . 1,300321 1,011050 289271 
Schweinrne 3,025498 1,921057 1,104441 
Brenn: und Bauholz . . 1,291183 751808 539375 
Indigo und Waidblau . 3,095600 2,056000 1,039600 
Holz zur Färberei . . 1,624270 883100 741170 
Färbe wurzel, 1,361820 605940 755880 
Silber in Stangen und 

Platten, Pagament u. 

dergl. + 1.492826 1,254755 238071 
Baumwolle. . . 9,686208 3,239968 6,446240 
Flachs, Hanf u. Werg . 2,574421 1,862927 711494 


1e! 


II) 


Schafwolle. . . 1,446240 1,543,720 — 
Belle und Häute . . 5,352075 3,275710 2,076365 
Baumwollgarn . . . 7,532720 1,029900 6,502820 
Garn aus Flachs, Hanf u. 

Werg.ẽQ l . 1406092 329919 1,076173 
Schafiwollgam » . . . 1,463880 241360 1,222520 
Leder . 1,965070 1,418055. 547015 

b) dei der Ausfuhr: 

Tabakblätter u. Tabak⸗ 

fabrikate . . 1,450450 892700 557750 = 
— 

„ Die bedeutende Einfuhr an türkiſchem Weizen im 3. 1840 dürfte in 
der minder ergiebigen Ernte deſſelben in dieſem Jahre ſeinen Grund 
haben. Im Durchſchnitte der Jahre 1831 bis 1840 wurden nur um 
1,0 44282 fl. jährlich eingeführt. 


2 
Q 
D 
x 
© 


22 


Werth. 1840 
b. bei der Ausfuhr: 1840 1831 mehr weniger 
fl. fl. fl. fl. 
Weizen u. Speljtörnee . 1,465241 1,825 118 — 359877 


Roggen u. Halbgetreide 1,070309 1,020427 49882 — 
Garten⸗, Felde, Wald: p 

u. andere Samen . 2,563920 1,773000 790920 — 
Weine aller Arr. 1,148760 975114 173646 — 


Ochſen und Stiere 1,205400 1,241600 — 36200 
Schweine 931058 1,375124 — 444066 
Sie... 1,609500 1,483550 125950 


Brenn: u. Bauholz 
Flachs, Hanf u. Werg 
Schafwolle oe 


8,603000 1,537263 2,065737 
1,189334 670722 518612 
11,366480 6,659520 4,706960 


Seide . 27,146580 22,571812 4,574768 
Fedeern 1,090700 383613 707087 
Baumwollwaaren . 1,129800 638368 491432 
Lein⸗ u. Hanfwaaren 4,947343 4130170 817173 
Schafwollwaaren . 6,452384 4,869362 1,583022 


‚G—— r» ser sx 


Seidenwaaren . 1,249200 975600 273600 
Eifen: u. Stahlwaaren 2,889440 2,278808 610632 
Glaswaaren . e 5,526263 2,971600 2,554663 


B. Refultate des Zwiſchen-Verkehrs mit Ungarn 
und Siebenbürgen. 

In Betreff der in den Ausweiſen über den Zwiſchenverkehr 
vorkommenden Ausdrücke »Einfuhre und Aus fuh re muß 
bemerkt werden, daß ſich dieſe Ausdrücke niemals unmittelbar auf 
Ungarn und Siebenbürgen, ſondern ſtets auf die anderen mit Ungarn 
und Siebenbürgen im Verkehr befindlichen öſterr. Provinzen beziehen. 

Die Hauptreſultate dieſer Ausweiſe ſind folgende: 

Werth 
der Einfuhr aus Ungarn. der Ausfuhr nach Ungarn. 


reer 


Im Jahre 1831 . . 40,455257 fl. . 19,804039 fl. 
> > 1832 . . 47465980 > . . . 27,902905 » 
» > 1833 a) 43,841055 > . . . 26,413573 > 
» > 1334 . 39,474378 > . . . 27,176513 > 
a > 185 . . 41,427847 >» . . . 27,076320 > 
> >» 1836 .. 48,529616 » . . 31,762527 » 
> > 1837 . . 43,357368 » . . 31,599835 » 
a > 1838 . . 55,638959 » . . . 34,511568 > 
„ > 1839 . . 50,866873 > . . .. 40,297232 » 
> > 180 . . 50,755372 -» . . 41,407515 > 
Sm jährlichen 2 


Durchſchnitte . . 46181270 » . . 30,795202 » 


zu Eiche oben die Anmerkung über Bechers Angaben. 


Hievon entfallen: 
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a) für Natur⸗ und e ige Erzeugniſſe, und z. 
ert! 


der Einfuhr aus Ungarn 


für Colonial⸗Waaren 
> Südfrüchte u. Obſt 
» Tabak 
2 Oele z. Genuße u. 
techniſch. Gebrauche 
2 Getreide ꝛc. Feld- u. 
Garten-⸗Erzeugniſſe 
>» Getränke 
> Fiſche, Schal- und 
ſonſtige Waſſerthiere 
> Geflügel u. Wildpret 
> Schlachtvie . . 
> thierifche Produkte 
z. Genu e 
> Zugvieh . 
» Brennſtoffe u. Baus 
materialien .. 
v ſonſtige Natur- und 
landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe De 
Zuſammen 


82678 fl. 
184270 * 
2, 412807 > 


751536 > 


8,164604 >» 
917297 > 


86368 >» 
456851 > 
5,857620 >» 


453355 > 
335739 > 


212573 > 


63934 » 
19,979632 2 


b) für Induſtriegegenſtände u. z. 


für Arznei u. Parfume⸗ 
riewaarenſtoffe 
> chemiſche Produkte 
* Kochſalz 
2 Farben: u. Farbſtoffe 
2 Gummen, Harze u. 
dgl. z. techn. Gebrauche 
> Gärbe⸗Materialien 
» Mineralien u. Erden 
> Edelſteine und edle 
Metalle im rohen 
Zuſtande 
» uneble Metalle, roh 
u. halbverarbeitet . 
» rohe Stoffe 
» Garne 
v Fabrikate 
» literäriſche u. Kunſt⸗ 
gegenſtände she 
Zuſammen 


141110 > 
755134 > 

7118 > 
58458 > 
830 >» 


839769 2 
11605 > 


41435 > 


1,141050 
2²,320916 
73752 
794621 


N 


15860 „ 


D 


we o e e 


soe e 


26.201698 - 


D 


D 


DH 


e a e e 


e o e ox 


D 


der Ausfuhr n 
* 


D 


D 


D 


D 


269203 
26560 


9033 


662920 
623377 


9402 
2574 
919983 


67773 
344791 


288438 


178469 
3,402523 


45567 
22938 
33319 


24806 


756229 
1,357538 
1,485533 

23,024878 


84309 
27,392679 


ach Ungarn. 


fl. 
> 
> 


> 


> 
> 
> 


> 
> 


y 


> 
> 


> 
> 
> 
>» 


> 
>» 
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Vergleicht man die Einfuhr mit der Ausfuhr, fo ergibt ſich im 
jährlichen Durchſchnitte eine Mehreinfuhr aus Ungarn und Sieben— 
bürgen in die anderen öſterr. Provinzen, u. z. an Natur- und land: 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen von 16,577 109 fl. und an Fabrikations- 
ſtoffen von 21,107665 fl., dagegen eine Mehr-Ausfuhr an Ganz: 
Fabrikaten von 22, 298706 fl., im Ganzen ſomit eine Mehr-Einfuhr 
von 15,386068 fl. 

Im Einzelnen betrug die Mehr-Einfuhr vorzüglich an Tabak 
2, 412807 fl., an Getreide und ſonſtigen Feld- und Garten-Erzeug⸗ 
niſſen 7,501684 fl., an Schlachtvieh 4,937637 fl. und an Schaf: 
wolle 18,577784 fl., dagegen die Mehr-Ausfuhr vorzüglich an Baum— 
wollwaaren 9,210992 fl., an Lein- und Hanfwaaren 3,277152 fl., 
an Schafwollwaaren 4,831500 fl., an Seidenwaaren 1,303920 fl., 
und an Eiſen- und Stahlwaaren 1,5101 13 fl. 

Bei der Vergleichung der Ergebniſſe des Jahres 1840 mit jes 
nen des Jahres 1831 ergibt ſich eine Vermehrung des Werthes der 
Einfuhr um 10,300115 fl., und der Ausfuhr um 21,603476 fl., 
welche Vermehrung ſich in Betreff der vorzüglicheren Waarengattun⸗ 
gen, deren Werth in einem der beiden Jahre über 500000 fl. betrug, 
folgender Maßen dargeſtellt: 

a) bei der Einfuhr aus Ungarn und Siebenbürgen in die an- 
deren öſterreichiſchen Provinzen: 


Werth. 1840. 
1840 1831 mehr weniger 
Tabakblätter und Ta⸗ fl fl fl fl. 


bakfabrikate . . £,367280 2,344950 1,022330 — 

Oliven⸗, Dante, Lein⸗, 
Rübſamenöl ꝛc. 3 978255 547995 430260 — 
Weizen und Spelzkörner 6,187759 8,006484 3,181275 — 
Türkiſcher Weizen. 499601! 784397 — 284796 
Roggen u. Halbgetreide 508736 369957 138779 — 
Gerſte u. Spelz in Hülſen 502985 186030 316955 — 

Hafer 895838 1,091233 — 195395 
Weine aller Art.. 633210 861216 — 228000 
Geflügel. 520810 286501 234309 — 
Ochſen und Stiere . 2,970520 3,176040 — 205520 
Schafe, Widder, Ziegen, . 

Böcke und Hammel. 536835 592003 — 55168 
Schweine . . 3,032090 1,145147 1,886943 — 
Pottaſche 601950 391580 210370 —d 
Knoppern u. Knoppernmehl 906103 789332 116771 — 
Kupfer, rohes ce. 771410 785830 — 14420 
Schafwolle. . . 19,019200 18,329840 689360 — 
Felle und Häute. . 1,581210 1,147000 434210 — 
Fe deen 532140 192270 339870 — 

b) bei der Ausfuhr nach Ungarn und Siebenbürgen aus den 
anderen öſterreichiſchen Provinzen: 


1840 


S fl. 
Baumwollgaen 1, 190280 
Zwirn aus Baumwolle, Flachs, 

Hanf und W erg. . 855373 
Baumwollwaaren , 14,599200 


Sein: und Hanfwaaren e . 3,733350 
Schafwollwaaren . 6,625298 
Seidenwaaren . 1,756600 
Leder e.. o 621715 
Eifen und Stahlwaaren .. 2,075817 
Glaswaaren * 3 2 505523 


der Einfuhr in 

im Jahre 181. . 1,840896 fl. 
„ » 1832. . 1,8353544 > 
> » 1833. . 2,143828 » 
„ » 1834. . . 2,429500 >» 
» » 1835. . 2,241771 v 
» » 1836. . 2,166786 >» 
„ » 1837. . 2,824127 > 
„ » 1838 . . 2,978422 > 
> » 1839 . . . 2,888737 > 
1840 . . 3.650959 » 

im n jährlichen Durchſchnitte 2,50 1857 » 


Hievon entfallen: 


a) für Natur und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, u. z. 
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Werth 


25 
1840 


1831 mehr 


fl. fl. 
282700 907580 


437976 417397 
4,509600 10,089600 
2,787187 946163 
3,934485 2, 690813 

693200 1,063400 

228460 393255 
1,238587 837230 
5 161760 343763 
C. Reſultate des Handels von Dalmatien und den 
quarneriſchen Inſeln mit dem Auslande und allen 

andern Landestheilen der öſterr. Monarchie. 


D 


zé ep EW „ Ss 


Werth 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 


für Colonial⸗Waaren . 50877 fl. 


Südfrüchte und Obſtt . 15752 
e Ze. 66725 


>» 
„ Tabak 
» Oele zum Genuße und wolf 


Gebrauche 10045 


» Getreide und fonftige Feld⸗ und Gar⸗ 


> 
> 


> 


ten» Erzeugniffe + + . 675844 > 


D 


EN 
EN 
>» 
E 


> Getränke 10444 

> Fiſche, Schal⸗ und ſonſtige Waſſer⸗ 
thiere e. e e 43100 

> Geflügel und Biber an ett TE a 85 

» Schlachtvieh + 208626 

» thieriſche Produkte zum Genuße 16157 

» Zugvie h . 4118 > 

2 


Brennſtoffe und Baumaterialen . 20782 > 


der Ausfuhr aus 
Dalmatien 


3,293653 fl. 
3,773165 > 
5,326643 
5,883604 
4,301751 
5,331069 
6,076286 
4,800041 
5,782223 » 
5,004250 » 
4,957268 > 


NV V 


y 


6107 fl 
68616 » 


1,606565 » 


49268 » 
784183 » 


1,024646 » 
33 > 
43713 » 
264395 > 
1662 » 
59395 > 
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Werth 
der Einfuhr in der Ausfuhr aus 
für ſonſtige Natur⸗ und landwirthſchaft⸗ Dalmatien. 
liche Erzeugniſſe se’ 2034 fl. 8103 fl. 


Zuſammen . 1, 124589 » 3, 916686 » 

b) für Induſtrie⸗Gegenſtände, u. z.: 
für Arznei- und Parfumerlewaaren-Stoffe 14159 fl. 61228 fl. 
> chemiſche Produkte 4840 > 155 > 
2 Kochſalz „3533506 — 80787 » 
> Farben und Farbſtoffe Eng 22276 » 77256 » 
> Gummen, Harze u. dgl. Oele zum tech⸗ 

niſchen Gebrauche. . 27078 » 24866 * 
> Gärbe⸗Materialie 635 » 3343 >» 
> Mineralien und Erden x 5582 » 6381 > 
> Edelſteine und edle Metalle im rohen 

Zuſtande a 3715 » 4278 
>» unedle Metalle, roh und halbverarbeitet 23166 » 8360 
» Roh ſtofffMO0M8d . 290939 2 631972 
a Garne 57935 » 3500 
Fabrikate . . 918482 » 137147 
> literäriſche und Kunſtgegenſtände dr 8461 > 1309 


Zuſammen . 1,377268 »1,040582 » 

Bei Vergleichung der Einfuhr mit der Ausfuhr ergibt fih im 
jährlichen Durchſchnitte eine Mehr⸗Ausfuhr an Natur- und land: 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen von 2,792097 fl., und an Fabrika⸗ 
tionsſtoffen und Halbfabrikaten von 451801 fl., dagegen eine Mehra 
einfuhr an Ganz⸗Fabrikaten von 788487 fl., im Ganzen ſomit eine 
Mehr ⸗Ausfuhr von 2, 455411 fl. 

Im Einzelnen betrug die Mehrausfuhr vorzüglich an Oelen 
zum Genuße 1,596520 fl., an Getränken (insbeſondere Wein) 
773739 fl., und an Fiſchen 981546 fl., dagegen die Mehreinfuhr 
vorzüglich an Getreide 626576 fl. 

Der Werth der Waaren-Einfuhr in Dalmatien im Jahre 1840 
ift gegen das Jahr 1831 um 1,8 1006s fl., und der Werth der Aus⸗ 
fuhr aus Dalmatien um 1,710597 fl. geſtiegen. 

In Betreff der einzelnen Waarengattungen, deren Werth in 
einem der beiden Jahre über 100,000 fl. betrug, ergibt ſich bei die⸗ 
ſer Vergleichung folgendes Reſultat: 

a) bei der Einfuhr in Dalmatien: 

Werth. 1840. 
1840. 1831. mehr weniger 


N N NN N 


Weizen, Mais, Roggen, Gerſte, fl. fl. fl. fl. 
Dirt und Malz. . . 755565 298254 457311 — 
Gerſte, Heide ꝛc. gebrochen; dann 
Gries, Mehl und Reis. . 212465 75495 136970 — 
Ochſen und Stiere. . . 270120 113840 156280 — 


Mittheilungen 
des Vereines 


jur Ermunterung des Gewerbsgeistes 
in Böhmen. 
Redigirt von Prof. Dr. Gefsler. 


Jäner (zweite Hälfte) 1844. 


Original-Aufſätze. 


— — 


Unmafigeblihes Gutachten über die Sprengun 
des Ce, und die Mittel fie zu Deren 


von F. ©. Schokka, Lehrer an der Realichule zu Kakonitz. 


(Jortſetzung.) 


Was Sorel neuerlich unter dem miſteriöbſen Namen der 
Calefaktion als Haupturſache der Exploſionen angeführt (vergl. 
Heßler's Jahrbuch 1843 S. 419 — 422 oder Ding ler, Band 
88 S. 455 c.), ift das bekannte Leidenfroſt'ſche Phänomen, und 
hat auf die Erplofionen durchaus keinen Einfluß. Das endliche 
Verpuffen des tanzeuden Tropfeus erfolgt nicht immer und übers 
haupt nie früher, als bis er fo klein geworden ift, daß die ſtrah— 
lende Wärme ihn ungeachtet der Diathermanie des Waſſers auf 
100° C erhitzt. Wiewohl es leicht zu begreifen ift, daß eine 
raſchere Verdampfung eintreten muß, ſobald die Temperatur: 
Erniedrigung des Bleches fo weit geſchritten ift, daß die Er— 
wärmung des Waſſers nicht bloß durch Strahlung, ſondern 
auch durch direkte Mittheilung erfolgen kann, ſo läßt es ſich 
durch einen leichten Verſuch darthun, daß der Schluß des Leis 
denfroſt'ſchen Phänomens für den Keſſel durchaus nicht von 
Gefahr ſey. ; Seen 

Man mache einen filbernen Löffel über der Weingeiſtlam⸗ 
pe rothglühend, bringe dann nach und nach ſo viel Waſſer in 
denſelben, daß der Tropfen / bis ¼ Zoll im Durchmeſſer hat. 
Entfernt man dann die Lampe, um den Löffel erkalten zus laffen, 
ſo fährt das Waſſer einige Zeit fort zu rotiren, dann bleibt 
es ſtehen, ohne ſeine abgerundete Geſtalt zu verlieren, und 
nur kleine Stäubchen, die man in daſſelbe einbringt, zeigen, 
daß eine langſame Circulation Statt finde; endlich breitet 
ſich der Tropfen wie auf einem kalten Löffel aus, ohne daß 

Mittheilungen d, böhm. Gew. Ver. n, Folge 1624. 3 
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man etwas wahrnehmen könnte, was eine Exploſion oder auch 
nur dem Sieden ähnlich wäre. Vor dem Beginn des 
Leidenfroſt'ſchen Verſuchs findet aber allerdings eine Verpuf— 
fung ſtatt, und iſt ſehr gefährlich, ohne daß ich jedoch ihre 
Wirkung mit der einer Glasthräne vergleichen möchte. Cher 
könnte ihr das Losfpringen des Keſſelſteines analog wirken. 

Uiber das Leidenfroſt'ſche Phänomen vergl. Gehler's 
phyſikal. Wörterbuch 2. Aufl. Band X. 1. Abthl. S. 486; Mar⸗ 
bach's phyſ. Wörterbuch Bd. 4, S. 838, Baumgartner's Naturleh⸗ 
re 1839 S. 436, Poggendorff's Annalen B. 57, S. 272 u. a. m. 

Man bedarf indeſſen keiner weit hergeholten Theorie, 
um einzuſehen, daß es gefährlich ſey, wenn der Keſſel ſtellen— 
weiſe glühend oder auch nur überhitzt wird, dieſes läßt ſich aber 
nur durch ſorgfältige Beſeitigung einer dicken Incruſtation und 
durch eine genaue Niveauregulirung verhüten. Ich habe in der 
encyclopädiſchen Zeitſchrift des Gewerbsweſens (Mittheilungen 
1842. S. 585 unter derlliberſchrift »Skizzirte Beiträge zur Dampf» 
maſchinenlehre einige fehr einfache Speiſungsapparate beſchrie— 
ben, die nach dem Zeugniſſe ausgezeichneter Techniker den bez 
abſichtigten Zweck vollkommen erfüllen. Zum Unglücke hat der 
Lithograph die Abbildungen ſo entſtellt, daß ſie größtentheils 
ganz unverſtäudlich wurden, und weniger Aufmerkſamkeit fanz 
den, als ſie verdienten. s 

Ich füge auf der Taf. 1 (dem Hefte 1 dieſer Zeitſch. 
Jahrgang 1844 beigegeben? die Fig. 2 bei, nach welcher 
ſich der geneigte Leſer die Fig. 2 auf der Taf. 9 der Mit⸗ 
theilungen vom Jahre 1842 berichtigen wolle, die übrigen Feh⸗ 
ler find leicht zu errathen.“) 

Uibrigens habe ich ſeither einige nicht unwichtige Verbeſ⸗ 
ſerungen angebracht. So ſtelle ich z. B. den Schöpfhahn ſenk⸗ 
recht, mache ihn coniſch und beſchwere ihn. Dadurch wird unz 
ter Vorausſetzung einer guten Compenſation des einſeitigen 
Dampfdruckes (Mittheilungen 1842 S. 595) eine Abnützung 
des Hahnes auf lange Zeit hinaus ganz unſchädlich. 

Eine zweite Verbeſſerung betrifft das Schwanken und 
Wallen des Waſſers, welches beſonders auf Dampfſchiffen und 
Locomotiven, aber auch bei ſtehenden Maſchinen Statt findet, 
und die Niveaulinie minder präcis hervortreten läßt. 

Man ſtelle einen gewöhnlichen Seiher, wie man ihn in 
der Küche braucht, oder noch beſſer einen Trichter, den man 
unten mit Bobinet verbunden hat, fo in ein großes Waſſerge⸗ 


) Man wolle jedoch nicht vergeſſen, daß die Abbildungen nur Skizzen find, 
die das Prinzip erklären, nicht aber Pläne, nach denen man die Apparate 
ſelbſt ausführen folt. Will fih eine Fabrik mit dem Baue berfelben befaſ⸗ 
fen, fo bin ich bereit, ihr correcte und ausführliche Pläne zu liefern; 
auch kann ich die Apparate auf Beſtellung ſelbſt anfertigen laſſen, wie⸗ 
wohl ich mich aus Amtsrückſichten nicht gern damit befaſſe. 
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fäß, daß das Waſſer in demſelben ungefähr bis in die Mitte 
reicht. Man decke ihn mit einer Glasplatte zu, um das Ein⸗ 
ſpritzen zu verhüten, ſorge jedoch dafür, daß der Schluß nicht 
luftdicht wird. Man kann dann das Waſſer in heftige Schwin⸗ 
gungen verſetzen, ohne daß man im Seiher oder Trichter mehr 
als ein leichtes ruhiges Schwanken hervorbringt. Es beruht 
dieſes auf den Geſetzen, nach welchen ſich die Wellen bilden, 
deren Größe bekanntlich auch von der Weite des Gefäßes ab— 
hängt. Nachdem ich dieſes vorausgeſchickt, wird man die 
Wirkungsweiſe des nachſtehenden kleinen Apparates gewiß be⸗ 
greiflich finden, den ich kürzehalber den Hafen nennen will. 

Er beſteht aus einer länglichen Büchſe bg Fig. 3, die 
oben bei b offen, unten aber von g bis e f mit feinen Löchern 
verſehen ift. Sie taucht ungefähr bis e a ins Keſſelwaſſer und 
erhält hier fortwährend ein verhältnißmäßig ſehr ruhiges und 
gleiches Niveau. Das bei e f angebrachte Sieb dient zu noch 
fernerer Brechung der Wellen; d ift die Regulirungsröhre, 
welche fih unten koniſch oder vielmehr trompetenartig erwei⸗ 
tert, was die Regulirung noch ſicherer macht.“) 

Da ſich der Keſſelſtein am liebſten dort anſetzt, wo er 
ruſiges Waſſer findet, ſo wird ſich in dem untern Theile des 
„Hafens“ eine größere oder geringere Menge Schmutz anhäus 
fen, zu deſſen periodiſcher Beſeitigung die durch einen Hahn 
geſperrte Röhre g dienen kann. — Die Urſache dieſer ſchein⸗ 
baren Anziehungskraft beſteht darin, daß die kleinern Theile des 
Keſſelſteines durch das wallende Waſſer in beſtändiger Bez 
wegung gehalten werden. Gerathen ſie nun in ruhiges Waſ— 
ſer, ſo hört die Urſache, welche ſie früher ſuſpendirt hielt, 
auf und ſie ſinken zu Boden. Wahrſcheinlich ließe ſich nach 
dieſem Prinzipe eine Vorrichtung conſtruiren, die den größten 
Theil des Keſſelſteines aufnähme und fortſchaffte. Vielleicht iſt 
Pfaff's geheimgehaltener Keſſelreinigungsapparat, den das Gez 
werbeblatt für Sachſen 1843 S. 250 fo ſehr empfiehlt, auch 
dieſer Art. Uiberhaupt ſind analoge Vorrichtungen ſchon oft 
zu dieſem Zwecke vorgeſchlageu worden, und die Sache ſcheint 
allerdings beachtenswerth. 

Schließlich bemerke ich, daß ich mir durchaus nicht ver⸗ 
hehle, daß meine Speiſungsapparate fich an ſchon beſtehen⸗ 
den Dampfmaſchinen und namentlich an Lokomotiven nicht leicht 
anbringen laſſen. Für dieſen Fall habe ich eine Einrichtung 
erdacht, die von mehreren Maſchinenfabrikanten geprüft und 


) Ich ſtellte einen ſolchen, wiewohl nicht fo ganz zweckmäßig conſtruirten 
Apparat in eine durch Dampf geheitzte Färbebütte, und erhöhte das Wal⸗ 
len durch Intermittirung des Dampfzuflußes und durch heftiges Rüh⸗ 


e ohne eine Niveauveränderung von mehr als Y, Zoll bewirken zu 
nnen. 
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als zweckmäßig befunden wurde. Ich bringe nämlich außer 
der eigentlichen. Speiſepumpe noch eine zweite Regulirpumpe 
an, deren Saugrohr genau über dem normalen Keſſelniveau in 
dem eben beſchriebenen „Hafen“ mündet. Beide Pumpen ha— 
ben dieſelbe Capacität und arbeiten continuirlich. So lange 
es im Keſſel an Waſſer gebricht, pumpt die Regulirpumpe nur 
Dampf heraus, den man in die Eyſterne leitet und zur Er— 
wärmung des Speiſewaſſers benützt; ſteigt aber das Waſſer 
über die Mündung des Saugrohres, ſo pumpt ſie davon gerade 
fo viel heraus als die Speiſepumpe einbringt, and das Niz 
veau muß daher immer konſtant bleiben. — 

Daß die Regulirpumpe keine Ventile haben dürfe, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt; daher habe ich eine einfache Vorrichtung 
entworfen, die den Dienſt der Ventile vollkommen verſieht 
ohne je derangirt werden zu können, fo lange Stahl und Eis 
ſen nicht brechen. Aus dieſem Grunde und auch darum, daß 
ſie kaum halb ſo viel koſtet als die Ventile, ſollte ſie auch an 
den eigenthümlichen Speiſepumpen angebracht werden. Nur 
iſt es ziemlich ſchwierig, ſich ohne Modell in ihre Wirkungs— 
weiſe hinein zu denken, und ich muß den geneigten Lefer 
erſuchen, eine gehörige Portion von Geduld vorräthig zu hal— 
ten, bevor er ſich an die Arbeit macht. 

An der Pumpe P Fig Æ ift fatt der Ventile eine 
eben geſchliffene Scheibe A angebracht, welche drei Communi⸗ 
carionsöffnungen p k und r enthält. Von dieſen führt p zur 
Pumpe ſelbſt, k zum Keſſel und r zur Cyſterne. — Auf dieſe 
Scheibe kommt eine zweite drehbare Platte zu liegen, welche in 
Fig. 5 durch B von innen und C im Profil zu ſehen iſt. 
Hier find » und » dem Schiebventile analoge Höhlungen, von 
denen die erſtere (v) bald k bald r in Fig. 4 mit p in Berz 
bindung fegt- » dient nur dazu, um den Dampfdruck gleich⸗ 
ſeitig zu vertheilen. Die Oeffnung pin Fig. 5 hat einen vor⸗ 
ſpringenden Rand, welcher im Profile C angedeutet iſt und in 
die gleichnamige Oeffnung p in Fig. 4 gelegt, der Scheibe B 
als Zapfen dient. Die Fig. 6 und 7 zeigen den Apparat 
in feiner Zuſammenſtellung und zwar Fig. 6 von der Seite Fizz. 
7 von hinten. Die Platte B, C wird durch den ſtählernen, 
federharten Bügel n n, der ihr bei mals Zapfenlager dient, 
gegen die Scheibe A gedrückt, und die Schrauben q q dienen 
zur Regulirung dieſes Druckes. Die Bewegung erhält die 
Platte B C von einem Excentrico (etwa jenem der Steuerung). 
Sind zwei ſolche Pumpen vorhanden und werden beide wie bei 
den Taillorſchen, Meyeriſchen, Regnierſchen, Rabenſteinſchen, 
Kahlſchen ꝛc. Maſchinen durch Excentrica betrieben, ſo kann man 
letztere auf einander ſenkrecht ſtellen, wo dann die eine die 
Steuerung der andern regieren kann. Nur ſelten wird es nö⸗ 
thig werden, ein eigenes Excentricum anzubringen. In Fig. 
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i ie zur Bewegung der Steuerung beſtimmte Schiebſtau⸗ 
u SCH, mit ber Platte B C mittelſt des an einer Stell- 
ſchraube befeſtigten Klobens uin Verbindung. Gent haben in 
den Fig. A — 7 dieſelben Theile dieſelben Zeichen. 

So raſch übrigens dieſe Steuerung ſchließt, ſo wird es 
doch nöthig ſeyn, der Pumpenſtange etwas Luft zu laffen, das 
mit der Kolben bei ſeinem höchſten und niedrigſten Stande ſo 
lange ruhig ſtehe, bis die Auswechslung der Communicationen 
erfolgt iſt. 

i ouibrigens ließe fih- ftatt der vorbeſchriebenen auch eine 
der gewöhnlichen Schieblade ähnliche Steuerung anbringen, 
und wirklich iſt Jeffree's in Heßler's Jahrbuch 1843 S. 507 
angegebenen Pumpe dieſer Art. Ich habe viele dießfällige 
Combinationen entworfen, mit denen ich jedoch den geneigten 
Leſer nicht behelligen will, weil ich am Ende bei der oben bes 
ſchriebenen als der brauchbarſten ſtehen blieb. 

Die Steuerung einem gewöhnlichen Hahne zu überlaffen, 
wie unter Andern Boisse (Jahrbuch 1843 S. 510) vorſchlägt, 
geht nicht wohl an; weil dieſer dann zu groß ausfällt. Wohl 
aber ließe ſich hiezu ein Hahn brauchen, deſſen Bohrung wie a 
Fig. $ länglich wäre. Uiberhaupt folte man an Dampf⸗ 
werken, wo es nur immer angeht, den größern Hähnen die⸗ 
ſe Geſtalt geben, deren Vortheile zu augenfällig ſind, um 
einer Aufzählung zu bedürfen. 

Ich ſchließe das Kapitel von der Keſſelſpeiſung mit dem 
Bemerken, daß das hier Geſagte mit meinem in den Mitthei— 
lungen des böhmiſchen Gewerbvereins vom Jahre 1842 Seite 
585 und 619 veröffentlichten Aufſatze ein Ganzes bilde, und 
daß manche meiner gegenwärtigen Aſſertionen dort ihre Apo⸗ 
logie finden, weßhalb ich ſie hier übergehe. 

Daß ich bei meinen Speiſungsapparaten nur auf Fälle 
Rückſicht nahm, wo eine äußere Kraft diſponibel iſt, bedarf 
wohl keiner Rechtfertigung. Bei Dampfkeſſeln, die nicht mit 

aſchinen verſehen ſind, wird ſelten Hochdruck angewendet, 
und felbſt, wo dieſes der Fall iſt, wird man um eine ſo gerin⸗ 
117 Kraft, als einige derſelben erfordern, ſehr felten verlegen 
egn. — — — 

Die ſpontane Dampfentwickelung wurde be⸗ 
ſonders vom Herrn Carl Jaquemet, Fabrikanten zu 
Bordeaux als die Haupturſache der Exploſtonen angeſehen, u. 
etwas iſt allerdinas an der Sache. In Hoch- und Mitteldruck⸗ 
keſſeln wird das Waſſer über 100° C. erhitzt. Wird nun durch 
die Oeffnung eines großen Ventils oder Schmelzung der Alli- 
ageplatten dem Dampfe raſch ein großer Ausweg verſchafft, 

ſo hört der Druck, welchen eine ſolche Uiberhitzung möglich 
machte, plötzlich auf, es entwickelt ſich in der ganzen Waſſer⸗ 
waffe augenblicklich eine Menge Dampfblaſen, welche das fie 
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umhüllende Waſſer mit fortreißen, und heftig gegen den obern 
Theil des Keſſels ſchleudern. — Man halte die etwas weite 
Mündung eines Kolbens, in welchem oben Waſſer ſiedet, mit 
einer an einem langen Stabe befeſtigten elaſtiſchen Platte eiz 
nige Zeit geſchloſſen. So wie man die Klappe raſch wegnimmt, 
ſpritzt der größte Theil des Waſſers mehrere Klafter in die 
Höhe, und nur ein Fleiner Theil deſſelben bleibt im Kolben 
zurück“) Noch geringer wird der Neft, wenn man ſtatt des reis 
nen Waſſers die Auflöſung eines Stoffes nimmt, der die Flüſ— 
ſigkeit zähe und ſteifſchaumig macht, wie z. B. Gummi, Leim, 
Alaun, ſelbſt Kreide, Gyps ꝛc. Ich hielt diefe Erſcheinung dem 
bekannten Uiberſteigen analog, das man beim Deſtilliren ſo 
oft erfährt und dem man durch Einlegen von zuſammengeroll⸗ 
ten Platindraht abzuhelfen pflegt. Und in der That fand ich, 
daß dieſes Mittel auch hier einigermaßen, wenn auch nicht voll⸗ 
ſtändig, helfe. Durch die verwirrten Drähte werden die Waſſer— 
hüllen der größern Blaſen zerriſſen und ziehen ſich zu Tro⸗ 
pfen zuſammen, die dem Dampfe keine fo große Oberfläche bies 
then und ihn leichter an fih vorbei zu der Ausflußöffnung gez 
langen laſſeu. — Daß ſolche Drähte, in den Keſſel gethan, 
die Wärme vom Boden deſſelben raſch in das Waſſer lei⸗ 
ten, hat Böttger beobachtet, und zur Beförderung der Dampfs 
entwidelung vorgeſchlagen; wenn man jedoch diefe Nebenab⸗ 
ſicht aufgeben und bloß auf den frühern erwähnten Zweck 
Rückſicht nehmen will, wäre es vielleicht beffer, ſtatt zuſam- 
mengewirrter Drähte einen ſiebartigen Schwimmer anzuwen— 
den, der die Blaſen am vollſtändigſten zerreißen müßte. Auch 
bei der früher ſtipulirteu Form der Ventile und ſchmelzbaren Platz 
ten habe ich auf die ſpontane Dampfentwickelung Rückſicht genom⸗ 
men, und wenn man auch noch für öftere Reinigung des Keſſels vom 
Pfannſteine ſorgt, und die Einbringung von zähen Subſtanzen 
vermeidet, fo durfte fie felten oder nie gefährlich werden. 

Payen empfiehlt im erſten Bande ſeiner induſtriellen Che⸗ 
mie die Keſſel von Seguier und Rillieux, in die man nur ins 
mer ſo viel Waſſer läßt, als zu einem Kolbenhube nöthig iſt. 
Freilich wäre auf dieſe Art dem Uibel am radikalſten abge⸗ 
holfen; wie man aber das Glühendwerden eines ſolchen Keſ⸗ 
ſels verhüten und die Maſchine reguliren könnte, iſt ſchwer 
zu begreifen. 

Nicht ſo heftig, wie die vorerwähnten, aber nichts weni⸗ 
ger als unbeachtungswerth ſind die Stöße, welche der 
Keſſel durch Reaktion erleidet. Bewegt ſich in e iz 


*) Das erſtemal machte ich dieſen Verſuch in Gegenwart des Hrn. Prof. 
Voigt in Nikolsburg, indem ich den Kolben blos mit dem Finger zus 
hielt, ſeither habe ich mehr Vorſicht gelernt und empfehle ſie jedem, 
der ihn wiederholen will. 
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ner langen weiten Röhre der Dampf mit großer Geſchwindig⸗ 
keit und wird dann plötzlich abgeſperrt, ſo äußert er zuerſt, ets 
wa wie man es beim Stoßheber fteht, auf die Wände der Röhre eiz 
nen kräftigen Stoß, prallt dann zurück, und wirkt dann eben 
fo ſtoßend auf die Wände des Keſſels; daher rührt das puls⸗ 
artige Oſciliren, welches man oft an Keſſeln bemerkt, die mit 
ſtarkem Druck arbeiten, und deren Steuerung ſchnell ſchließt. 
Selbſt aber, wo dieſes nicht der Fall iſt, oder mit andern Wor⸗ 
ten, an jedem Maſchinkeſſel kann man es mittelſt einer Waſſer⸗ 
wage bemerken, die einerſeits auf dem Keſſel, anderſeits auf 
einer mit dieſen außer Verbindung ſtehenden Unterlage ruht. 
— An ſich ſind dieſe Vibrationen nicht ausgiebig genug, um 
eine Sprengung zu bewirken, gefährlicher aber können ſie wer⸗ 
den, wenn ſie mit andern gleichzeitig eintreten. In der That 
ſind ſolche Oſcilationen neuerlich an einem Keſſel auffallend 
bemerkt worden, der kurz darauf explodirte. 

Verſtopft ſich die Oeffnung eines Gewehres ganz oder 
theilweiſe mit Schnee, Erde u. dgl., oder iſt der Pfropf nicht 
gehörig aufgetrieben, ſo ſpringt beim Losſchießen der Lauf, 
und der Schütz erhält einen kräftigen Rückſtoß. Etwas Aehn⸗ 
liches findet Statt, weun der Lauf nur im geringſten verbogen 
An, Einen meiner Bekannten wurde fein Gewehr überfahren, 
ohne daß man jedoch äußerlich eine Beſchädigung wahrnehmen 
konnte; gleichwohl wurde er beim Losſchießen deſſelben mit 
furchtbarer Gewalt niedergeworfen. — Daß der Dampf in diez 
fer Hinſicht dem Schießpulver analog wirke, liegt in der Naz 
tur der Sache. Herr E. Leitenberger conftruirte vor einigen 
Jahren das Modell einer Reactionsdampfmaſchine mit gebos 
genen Armen. Dieſe waren von gewöhnlichen Weißblech, mits 
hin nichts weniger als zu ſchwach, gleichwohl wurden fie zer— 
ſchmettert, als man den Dampf von etwa 2 Atmoſphären 
Spannung plötzlich in dieſelben einſtrömen ließ, was bei geras 
den Armen gleicher Stärke nicht geſchehen war. 

Solche Reactionsſtöße ereignen ſich im Keſſel ziemlich häu⸗ 
fig, und einige wie z. B. jene, welche durch die Steuerung hervor⸗ 
gebracht worden, find nicht zu verhüten), weßhalb man foon bei 
der Beſtimmung der Keſſeldicke auf fie Rüͤckſicht nehmen muß. Ans 
derſeits wird man wohl thun, ſie, wo es angeht, zu vermeiden. 

Es iſt eine ſchlecht angebrachte Oekonomie, den aus dem 
Sicherheitsventile entweichenden Dampf durch Röhren fortzus 
leiten. Das Ventil öffnet fidh ohnehin bei hoher Spannung, 
der in die kalten, krummen, oft ſogar engen Röhren ſtrömende 
Dampf kühlt ſich ab, verftopft fie mit condenſirtem Waſſer, und 
erzeugt, auch abgeſehen von dieſem, jedesmal einen heftigen Rück⸗ 


) Doch geht daraus hervor, daß eine raſch ſchließende Steuerung auch 
ihre Nachtheile habe. a. 
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ſtoß. An den beſten Mafchinen, die ich ſah, lag das Sicher⸗ 
heitsventil frei auf, und ich habe nie klagen gehört, daß der 
ausſtrömende Dampf jemals läſtig geworden wäre. Geſetzt 
aber auch dieſes wäre der Fall, ſo wäre die Aufmerkſamma⸗ 
chung des Wärters eher ein Vortheil zu nennen. 

Daß die raſche Oeffnung eines mit langen Röhren comz 
municirenden Admiſſionshahnes ähnliche Stöße erzeuge, ift bes 
greiflich, eben fo unzweifelhaft finden fie in einem bedenkli⸗ 
chen Grade bei ſtarken Schwankungen des Regulators Statt. 
Wird eine viel Kraft abſorbirende Maſchine ſiſtirt, ſo ſchließt 
ſich augenblicklich die Admiſſionsklappe, oder was man ſonſt 
zu dieſem Zwecke anwendet, mehr oder weniger in Folge der 
geſteigerten Geſchwindigkeit des Krummzapfens, öffnet fih dann 
wieder und es dauert längere Zeit, ehe der Regulator wieder 
zur Ruhe kommt. In dieſem Falle habe ich ſehr oft bemerkt, 
daß faft gleichzeitig mit dem Steigen des coniſchen Pendels 
das Ventil ſich plotzlich weit öffnete, gleichſam als wäre es 
mit Gewalt aufgeſtoßen worden, und fih dann eben fo plòts 
lich ſchloß, wenn nicht eine wirkliche Uiberſpannung es länger 
offen hielt. Mich wundert es, daß man eine ſo auffallende 
Erſcheinung nicht ſchon früher bemerkte; es mag dieſes aber 
daher rühren, daß die wenigſten Lokalitäten es zulaſſen, den 
Regulator und das Ventil gleichzeitig zu beobachten. Indeſſen lafz 
ſen ſich dieſe Stöße auch am Queckſilberviſir ſehr leicht wahr⸗ 
nehmen. 

Daß die Schwankungen unter übrigens gleichen Umſtän⸗ 
den ausgiebiger werden, wenn man mit einer ſtarken Maſchine 
unter Beibehaltung des normalen Druckes und verminderter 
Kraftabſorbtion arbeitet, bedarf wohl keines Beweiſes, und ich 
halte es demnach für gerathen, die Spannung dem jeweiligen 
Kraftbedarfe proportinal zu halten. Aus demſekben Grunde foll 
te man keine größere Maſchine ſiſtiren, ohne früher den Wär— 
ter hievon verſtändigt zu haben. 

Gelegenheitlich fey es mir erlaubt, ein Wort über den 
Regulator ſelbſt zu ſagen. Ich geſtehe, daß ich das coniſche Pen⸗ 
del oder vielmehr ſeine dießfällige Anwendung für Watts ſchön⸗ 
ſte Erfindung halte. Seine Empfindlichkeit kann durch Ver⸗ 
längerung der Arme und andere mechaniſche Kunſtgriffe bis 
zu jeder beliebigen Gränze geſteigert werden, und ich halte 
es überhaupt für unmöglich, dießfalls etwas Beſſeres zu erfinden. 
Welcher Art nähmlich die Regulirung auch ſey, ſo iſt ſie doch 
allemahl ſo beſchaffen, daß die zu regulirende Maſchine ſelbſt 
erſt bei erfolgter Vermehrung der normalen Geſchwindigkeit den 
Kraftzutritt vermindert, und bei deren erfolgter Verminde⸗ 
rung ihn befördert, Schwankungen ſind alſo a priori bei jedem 
Regulator unvermeidlich. Es gibt nur einen Weg, die betref⸗ 
ende Preisaufgabe der Societè industrielle zu Mühlhauſen zu 
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löſen und diefer geht nicht durch den Regulator, fondern durch 
ee KE den Murey &Woodfhen Formeln 
berechnet, ſind dieſe Kraftmagazine, wie man ſie füglich nen⸗ 
nen kann, nur eben groß genug, um die Uibelſtände des 
Krummzapfens einigermaßen zu compenſſren; gegen abnormale 
Kraftvermehrung und Laſtverminderung leiſten fie aber nur unz 
vollkommene Abhülfe. Man wird das Schwungrad nicht leicht 
zu groß machen. Um die aus der vermehrten Laſt und Rei⸗ 
bung reſultirenden Uibelſtände zu beſeitigen, hat Watt die nnz 
terlegten (ſchueller als die Kurbelwelle gehenden) Schwungrä⸗ 
der vorgezogen, und nur die unvermeidlich ſcheinenden Stöße 
haben dieſe Einrichtung ſpäter verdrängt. Herr Aloys Her⸗ 
zig, Mechaniker in Grünwald bei Reichenberg, verfertigt nach 
einer einfachen Methode, die zu veröffentlichen ich jedoch keine Bolz 
macht habe, Räder mit vollkommen epicykloidalen Zähnen, die 
demnach ohne alles Stoßen in einander greifen, und auch in unſe⸗ 
rem Falle ſehr gute Dienſte leiſten würden. Uibrigens laſſen 
ſich geringe Ungleichheiten in den Zähnen dadurch beheben, daß 
man Anfangs die Kämme mit einer Miſchung aus klebrigen 
Subſtanzen und Schmirgel beſtreicht, und dieſes ſo oft wieder⸗ 
hohlt, bis ſie hinreichend in einander paſſen. — Hölzerne 
Kämme gehen in eiſernen Getrieben bekanntlich auch ſehr ruhig. 


Knallexploſionen. 


Sind wohl felten, ablängnen laffen fie fih gegenwärtig 
nicht mehr. Ein Stückchen Platinſchwamm in einer hohlen 
mit kleinen Löchern verſehenen, und ſomit eine Davy'ſche Si⸗ 
cherheitslampe vertretenden Büchſe eingeſchloſſen, müßte das 
Knallgas im Augenblicke ſeiner Bildung wieder verdichten. 
Damit die Vorrichtung durch Benetzung nicht unwirkſam ge— 
macht werden könne, müßte fie in eine, in den Keſſel ein- 
geſetzte, und mit dem Dampfraume communicirende ſtarke 
gußeiſerne, oder kupferne Röhre eingeſchloſſen werden. Daz 
mit man fih jedoch auf die Wirkſamkeit des Platinſchwammes 
mit Sicherheit verlaſſen könne, müßte derjenige Theil der Röh⸗ 
re, in dem er ſich befindet, in den Feuerkanälen liegen, damit 
er beſtändig glühend, oder doch ſehr heiß gehalten werde. Da— 
rum eben trage ich als Material für die Röhre Gußeiſen oder 
Kupfer au; Schmiedeeiſen würde bald zerfreſſen werden. Da die 
ganze Vorrichtung wenige Gulden koſten, und auf jeden Keſ⸗ 
ſel angebracht werden kann, läßt ſie ſich immerhin empfehlen. 
Schaden wenigſtens kann fie nicht, und wenn wirklich Kualls 
gas da iſt, muß ſie nützen. . 

Den eigentlichen Knallgas » Erploftonen verwandt ift die 
Detonation entzündlicher Gafe, im Ofen ſelbſt. Sie fanden, 
evor man ihre Urſachen kannte, beſonders auf Daupfſchiffen 
ſtatt, und wiewohl nicht immer eine Sprengung eintrat, ſo 
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wurde doch meiſtens der Heizer übel zugerichtet. Daß beim Ver⸗ 
brennen von Kohlen unter beſchränktem Luftzutritte fidh faſt 
immer Kohlenoxyd- und beſonders wenn Waſſerdämpfe vorhan⸗ 
den find, auch Kohlenwaſſerſtoffgas bilde, und daß beide durch 
die Wiederherſtellung des Luftzutrittes detonirend werden kön— 
nen, ift lange bekannt, um ſo auffallender ift es, daß man dem⸗ 
ungeachtet die Rauchregiſter nicht immer im Rauchfange ſelbſt, 
ſondern oft vorne an der Aſchenkammer anbringt. Doch daz 
von ſpäter. Man hat behauptet, daß das Aufſteigen des erz 
plodirten Keſſels, das man häufig bei ſolchen Unfällen bemerk— 
te, durch eine ſolche Exploſion von Gaſen im Feuerraume her— 
rühre; ich glaube aber nicht, daß dieſe eine ſo ungeheuere Kraft 
entwickeln können. Springt der Keſſel am Ooden, ſo ſteigt 
er aus eben dem Grunde in die Höhe, der die Raketen auf— 
wärts treibt, reißt er mitten entzwei, fo findet daſſelbe Statt, 
berſtet er endlich nur an einer Seite, ſo kann er leicht, durch 
die an einer Seite ſtärkere Reibung oder Belaſtung ſo gedreht 
werden, daß der Riß nach unten zu liegen kommt. Der Seg— 
ner'ſche einſeitige Druck erklärt ſonach vollkommen, was, im 
Vorbeigehen geſagt, vor einiger Zeit ein geachteter Gelehrter 
in der Condenſation des ausgeſtrömten Dampfes, und in dem 
dadurch gebildeten Vocuum begründet wiſſen wollte, wiewohl 
obige Theorie nichts weniger als neu iſt, und ſchon von Perz 
kins aufgeſtellt wurde. 

Uibrigeus find diefe Ofenexploſionen bei Keſſeln mit in- 
wendiger Feuerung und ſolchen, welche Durchzugsröhren ha— 
ben begreiflicher Weiſe am gefährlichſten — ein Grund mehr 
gegen letztere. 


Die innere Sprengung. 


Gehört freilich zu den Seltenheiten, und hat noch ſeltener 
ſchlimmere Folgen als dieZerſtörung des Keſſels. — Wird nemlich 
der Dampf im Keſſel plötzlich condenſirt, fo kann der äußere Luft- 
druck die Wände plotzlich eindrücken. Ein ſolcher Fall ereignete ſich 
in Reichenberg vor einigen Jahren an einem Appreturkeſſel, den 
man in faſt waſſerleerem wiewohl ſtark erhitztem Zuſtande mit falz 
tem Waſſer ſpeiſen wollte, und der vollſtändig platt gedrückt 
wurde. Er war cylindriſch mit ebenen Klappen; wären auch 
diefe rund geweſen, fo hätte fidh der Unfall ſchwerlich zugetra— 
gen, der überhaupt deſto leichter Gott findet, jemehr der Set: 
ſel von der Kugelform abweicht. Innere Ventile können we⸗ 
nig nützen, da der Luftdruck offenbar einem Stoße analog wirkt; 
denn es wird nicht leicht ein Keſſel verfertigt, der den Druck 
einer Atmoſphäre nicht auszuhalten vermöchte. 


Dieſes find ungefähr die Urſachen, welche die ſogenaun⸗ 
ten explosions Soudroyantes bewirken können. Das namentlich 
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in Frankreich fo gewöhnliche Haſchen nach Effect hat übrigens 
eine Menge von anderweitigen Hypotheſen hervorgerufen, die ſich 
zum Theil wirklich durch frappante Originalität auszeichnen, aber 
die näherer Prüfung nicht aushalten. Man wird es mir wohl 
verzeihen, wenn ich ſie übergehe, da mir die gegenwärtige Ab⸗ 


handlung ohnehin voluminöſer auszufallen droht, als ich es an⸗ 
fangs beabſichtigte. 


Form und Dimenſionen des Keſſels. 


Nachdem ich in dem Vorigen die verſchiedenen Urſachen 
auseinander geſetzt habe, die eine Sprengung bewirken können, 
will ich noch nachträglich einige Vorſichtsmaßregeln beſprechen, 
die in keiner der vorigen Kategorien aufgeführt werden konn⸗ 
ten, weil ſie allen oder doch mehreren zugleich angehören. 
Dieſer Art iſt die Form und Größe der Keſſel. Wee 

Es iſt bekannt, daß ein Keſſel deſto gleichformiger ars 
beite, je mehr Waſſer er hält. Anderſeits hat aber eine über⸗ 
große Waſſermenge auch ihre Nachtheile. Erſtlich muß das 
Feuer ſehr lange vor dem Beginne der Arbeit angemacht wer⸗ 
den, und doch geht über Nacht die aufgeſpeicherte Wärmemen⸗ 
ge unbenützt verloren. Soll der Keſſel ferner viel Waſſer faſ— 
ſen, ſo muß er einen großen Durchmeſſer erhalten, dann aber 
braucht man ſtarke Bleche, welche theuer ſind und bei der Be— 
arbeitung fort leiden. Die Vermehrung der Niethlöcher paz 
ralliſirt den Vortheil, daß in großen Räumen die Spannung 
minder raſch vermehrt werden kann, und ſollte es auch wahr 
ſeyn, daß große Kefjel ſeltener ſpringen, als kleine, fo find daz 
für bei ihnen die Exploſionen um ſo furchtbarer. Da nun der 
geringe Waſſergehalt der einzige gegründete Vorwurf iſt, den 
man einem zweckmäßig conſtruirten Röhrenkeſſel machen kann, 
und dieſer doch gegen die angeführten Nachtheile, als das ge— 
ringere Uibel angeſehen werden muß, fo würde ich die Röhren-⸗ 
keſſel überall empfehlen. Sie biethen die möglichſt größte Heig- 
fläche, können aus dünnen Blechen verfertigt werden, die bei 
der Bearbeitung ihre Feſtigkeit nicht verlieren, ſind nicht 


theuer, und machen, wenn ſie ſpringen, den geringſten Schaden. 
Indeſſen laſſen ſich ſchmiedeiſerne und kupferne Röhren unter 


12 Zoll ſtark ſchwer herſtellen, und noch ſchwerer reinigen, die⸗ 
ſes dürfte daher ihre angemeſſenſte Weite ſeyn. In keinem Fal⸗ 
le ſollte ein Keſſel mehr als 36 Zoll Durchmeſſer erhalten, denn 
“bei dieſer Weite läßt er ſich nicht mehr ſchwer reinigen, und wo 
es ſich um größere Kapacität handelt, läßt ſich dieſe durch Verlän⸗ 
gerung vortheilhafter erzielen. Was die Verbindung der einzelnen 
Röhren zu einem ganzen anbelangt, ſo iſt dieſe nichts weniger als 
gleichgültig und ich halte nach reiflicher Uiberlegung folgende 

dießfällige Grundſätze für die angemeſſenſten: 
a) Reichen zwei Röhren für den beabſichtigten Zweck aus, 
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fo legt man fie übereinander, die untere wird ganz, die obere, 
weitere halb mit Waſſer gefüllt. An einem Ende wird eine 
möglichſt weite Communicationsröhre angebracht, die den Bo— 
den der oberen mit der Decke der untern Röhre verbindet; am 
andern Ende kann die Communicationsröhre enger ſeyn, muß 
aber im unterſten Theile der unteren Röhre münden, welche letz⸗ 
tere fo geneigt wird, daß ſie bei der erſterwähnten weiteren Com— 
munication beträchtlich höher ſteht. Wird nun die untere Röh⸗ 
re ganz, die obere, ſo weit ſie unter Waſſer ſteht, vom Feuer 
umſpielt, ſo erfolgt eine lebhafte Circulation des Waſſers, 
welche eine Uiberhitzung der unteren Röhre unmöglich macht. 

b) Braucht man drei Röhren, ſo werden zwei engere 
neben einander und eine weitere über beide gelegt. Die Ver⸗ 
bindung wird übrigens ganz auf dieſelbe Art hergeſtellt, und 
auch hier müſſen die zwei unteren ganz vom Feuer umſpielten 
Röhren geneigt werden. 

c) Hat man vier Röhren nöthig, ſo könnte man wohl 
drei nebeneinander legen, und ſie auf ähnliche Art mit der 
übergelegten vierten verbinden, dann über würde letztere der 
vielen Verlochungen wegen zu ſehr geſchwächt und müßte über⸗ 
dieß viel zu weit gemacht werden. Beſſer thut man daher, wenn 
man zwei unten, zwei oben legt, je zwei auf die unter a) em⸗ 
pfohlene Art verbindet und jedes Paar mit dem nebenſtehen— 
den überdieß ſowohl über als unter dem Niveau in Communi- 
cation fegt. Eben fo werden 6 Röhren in zwei Parthien ab» 
getheilt, deren jede für ſich wie unter lit. b) angegeben wurde, 
und mit der andern Parthie durch eine Waſſer- und eine Dampf⸗ 
röhre verbunden wird u. ſ. w. 

Es bleibt mir nur übrig, diefe Grundſätze zu rechtferti⸗ 
gen, und zu dieſem Zwecke will ich vorerſt eines Umſtandes erz 
wähnen, der mir nicht unwichtig ſcheint. 

Die gewöhnlichen Siedröhren Choilers) werden wie die 
größeren Keſſel aus bandartigen Gürteln oder Ringen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Hiebei werden in einen weiteren beiderſeits zwei 
engere und eben fo über jeden engeren zwei weitere Ringe gez 
ſchoben. Füllt man nun die Siederöhre in horizontaler Lage 
mit Waſſer, fo kann dieſes nie alle Luft verdrängen, da in dem 
oberen Theile der weiteren Gürtel immer ein Theil derſelben 
zurückbleibt. Werden nun die hoilers, wie es ſonſt vortheil⸗ 
haft iſt und meiſtens wirklich geſchieht, beiderſeits vom Feuer 
umſpielt, ſo bleibt immer ein Theil des Keſſels vom Waſſer 
entblößt, und gleickzeitig dem Feuer ausgeſetzt. Man darf ſich 
nicht darauf verlaſſen, daß die Luft oder Dampfblaſen durch 
das Wallen im Keſſel bald vertrieben werden, dieſes könnte 
denn doch oft nicht erfolgen und der Ruin des Keſſels wäre 
leicht die Folge. Man erinnere ſich, daß die Köpfe der Nies 
then im Innern den Siederöhren meiſt fo dicht beiſammenſtehn, 
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daß fie faſt einen fortlaufenden Kranz bilden und man wird 
letzterwähnten Fall noch möglicher finden. Bei Siederöhren, 
wo die Communikation mit dem Hauptkeſſel durch einen einzi- 
gen Kanal unterhalten wird, muß die Gefahr einer Bloßlegung 
noch leichter eintreten können. Man glaube ja nicht, daß der 
Druck der über den Siedröhren ſtehenden Waſſerſäule die Bil— 
dung von Dampf hindere, und etwa nur überhitztes Waſſer in 
den Hauptkeſſel gelange, wo es ert in Dampf übergeht. Beim 
Sieden des Waſſers in beliebig hohen offenen Gefäßen ſteigen 
ohngeachtet des Druckes die Dampfblafen vom Boden das Ger 
fäß herauf, — ein Zeichen, daß dort der Dampf Spannung 
genug habe, um außer dem Drucke der Atmoſphäre auch noch 
jenen der Waſſerſäule zu überwinden. In geſchloſſenen und 
ſtark erhitzten Keſſeln muß dieſes noch in höherem Grade ſtatt 
finden, weil hier ein geringer Temperaturunterſchied eine bes 
deutende Spannungsdifferenz veranlaßt — 


Aus dem Geſagten rechtfertigt ſich die Forderung, die 
Siederöhren möglichſt zu neigen und ſte durch zwei Röhren 
mit dem Hauptkeſſel zu verbinden. Allenfalls könnte man auch 
die Gürtel, aus denen die Siederöhren beſtehen von ſucceſſiv 
zunehmender Weite machen, und ſo in einander ſchieben, wie 
etwa die Züge eines Ferurohres; hiebei würde zugleich die 
Reinigung ſehr erleichtert, keineswegs aber die doppelte Com— 
munication entbehrlich gemacht werden. 


Offenbar iſt dieſes Keſſelſyſtem nur eine Modification 
der bekannten Keſſel mit Siederöhren, als deren Erfinder 
Woolf genannt wird, und die in Frankreich faſt ausſchließlich 
angewendet werden folen, aber auch bei uns unter dem fons 
derbaren Namen Kannenkeſſel nicht ſelten ſind. Eigentliche 
Röhrenkeſſel, wo die Röhren 6“ und darunter Weite haben, 
laffen fih aus Schmiedeeiſen und Kupfer nur durch Löthung 
herſtellen; ich weiß aber nicht, ob dieſe ſich im Feuer als ſicher 
bewähren würde. Aus Kanonengut kämen ſie zu hoch zu ſte⸗ 
hen. Aus Gußeiſen laſſen ſich hingegen eigentliche Röhrenkeſſel 
in den vortheilhafteſten Verhältniſſen anfertigen, und ich glaube, 
daß fie eben fo wenig, ja noch weniger gefährlich wären als die 
ſchmiedeeiſernen. Durch den ſogenannten Adoucirproceß (anhal⸗ 
tendes Glühen und langſames Erkalten in einer Hülle von Sand 
oder Kohle) könnte ihnen ſogar die Sprödigkeit denommen wer⸗ 
den, wiewohl fie freilich dadurch nicht wenig vertheuert würden; 
da jedoch Gußeiſen zu Keſſeln faſt allenthalben verboten iſt, will 
ich nicht ins Detail gehen. 

Ebene oder gar einwärts gebogene Wände ſind nur bei 
Niederdruck verzeihlich, aber ſelbſt da gewiß nicht zu empfeh⸗ 
len. Was einen Watt vermocht haben mag, ſie anzuwenden, 
iſt mir immer ein Räthſel geblieben; heutzutage werden 
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Watt 'ſche Keffer fo felten conſtruirt, daß ich mein Urtheil 
als das allgemeine anſehen kann. 

Dagegen kommen die Keſſel mit einer inwendigen Durch⸗ 
zugsröhre immer mehr in Aufnahme. Sie bieten eine große 
Heizfläche und arbeiten bei einer bequemen Compendioſität mit 
beſonderer Schnelligkeit, ein Vortheil, der ſich aber auch auf 
eine minder gefährliche Weiſe erzielen ließe. Ich nenne ſie 
gefährlich und zwar aus folgenden Gründen: Erſtens erhal- 
ten ſie gewöhnlich ebene Kappen, was ihrer Feſtigkeit Eintrag 
thut; zweitens muß der äußere Cylinder einen großen Durch⸗ 
meſſer erhalten, wovon die Nachtheile oben aufgezählt wurden; 
drittens iſt die Reinigung vom Keſſelſteine bei ihnen ſchwieri⸗ 
ger als ſelbſt bei Roͤhrenkeſſeln; viertens wird bei dem ges 
ringſten Verſehen in der Speiſung der obere Theil des Feuer⸗ 
rohrs überhitzt, was traurige Folgen haben kann; fünftens, 
find Kohlenoryd-Knallgas⸗Exploſionen in den Durchzugsröh⸗ 
ren weit gefährlicher als in den gewöhnlichen Feuerkanälen; 
endlich laſſen fih etwaige Konſtructionsfehler oder Beſchädi— 
gungen der Feuerröhre nur ſchwierig entdecken. So bezog die 
Fabrik Siegmund Neuhäuſer et Comp. vor zwei Jah⸗ 
ren einen derartigen Keſſel, an dem das Feuerrohr wirklich 
ſchlecht war, und nur durch einen Zufall wurde der Fehler 
kurz vor dem beabſichtigten Einmauern eutdeckt. In der That 
erfolgten in England die meiſten Erplofionen gerade an fol- 
chen Keſſeln. Auch die Entzündung des ſich in ihnen anhäu⸗ 
fenden Ruß es kann eine Sprengung bewirken. Bei Dampf- 
ſchiffen und theilweiſe auch bei Locomotiven muß man ſich frei⸗ 
lich alles dieſes gefallen laſſen, indeſſen ſehe ich nicht ein, 
warum man es nicht vermeiden ſollte, wo es angeht. 


Einmauerung des Keſſels. 


Es wurde ſchon oben angedeutet, daß man den Keſſel 
ſo einmauern ſolle, daß er der ausdehnenden Kraft der Wärme 
ungehindert folgen könne. Man ſoll demnach die Stützpunkte 
von den Nieten entfernt halten, vielleicht wäre es ſogar gut, 
ihn auf drehbare Walzen zu legen. Wo die Feuerzüge mehr⸗ 
mal um den Keſſel gehen, folen fie nicht durch fetes Mauer⸗ 
werk, ſondern durch bewegliche Platten geſchieden ſeyn, die durch 
mäßige Gewichte gegen die Wände gedrückt werden u. ſ. w. 
Uebrigens befolgt der Phyſiker und der mit detonirenden Sub⸗ 
ſtanzen arbeitende Gewerbsmann folgende Regeln, die auch beim 
Dampfkeſſel Anwendung finden: 

Erſtens, vertheilt er den gefährlichen Stoff in viele 
kleine Portionen, damit höchſtens eine verunglücken könne, und 
der Schade möglichſt klein ausfalle. Wie die Aufbewahrung des 
Schießpulvers in zerſtreuten kleinen Magazinen die alten Pul⸗ 
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verteller und Thurme verorangre, ‘yo Teltren "de unermeßirkhen 
Dampfkeſſel den Röhrenkeſſeln Platz machen. i 

Zweitens, bewahrt man erplodirende Stoffe entweder in 
Gefäßen, die ſtark genug find, die Erptofion auszuhalten, ohne 
zerſtört zu werden , oder man macht die Gefäße fo ſchwach, 
daß ſie im Falle einer Exploſion die herumgeſchleuderten Stücke 
kein Unheil anrichten können. (Aufbewahrung der Knallluft in 
Blaſen). Ebenſo fol man die Keſſel entweder bombenfeſt eins 
mauern, oder da dieſes nicht wohl thunlich ift, die Umfaſſungs— 
mauern ſo leicht halten, als es nur möglich iſt. Um einen gro⸗ 
ßen Wärmeverluſt zu vermeiden, müßte man freilich die dün⸗ 
nen Mauern mit einer dicken Schicht von feingeſiebter, aus- 
gelaugter Aſche umlegen, diefe müßte aber auch bei Exploſio⸗ 
nen die Gewalt des Stoßes ungemein hemmen. 

Vielleicht ließen ſich ganz leichte und doch dauerhafte 
Umfaſſungsmauern aus einem weitmaſchigen Drahtgeflechte her⸗ 
ſtellen, das mit einer dicken Schicht von Asbeſt oder angeknete— 
tem Thone überzogen war. Das Dach ſollte immer aus leich⸗ 
tem Blech verfertiget und der Dachſtuhl ſo leicht als möglich 
gehalten werden, da ja der Schnee über ſolchen Dächern ohnes 
hin ſogleich ſchmelzen muß. Durch Belegung des Keſſels mit 
Aſche würde der allzugroßen Abkühlung auch vorgebeugt. 

Drittens, wird es Niemanden einfallen, ein Pulverma— 
gazin mitten in eine bevölkerte Stadt oder unter ein bewohn- 
tes Haus zu verlegen, außer wo er es durchaus, wie auf Git: 
fen nicht vermeiden kann. 

Eben fo ſollten Dampfkeſſel in Ausbauen untergebracht 
werden, die vom Fabriksgebäude möglichſt entfernt find. Durch 
einen einfachen Kunſtgriff, nämlich dadurch, daß man den 
Keſſel an der vom Gebäude abgekehrten Seite mehr beſchwert 
oder durch Bänder an den Boden befeſtigt, kann man es das 
hin bringen, daß ſelbſt im Falle einer Erplofion, die Stücke 
vorzugsweiſe vom Gebäude weggeſchleudert werden. Durch 
zweckmäßige Einhüllung des Dampfrohres wird verhindert, 
daß nicht zu viel Wärme verloren gehe, und da der Nauchfang 
ſich ohnehin meiſtens an das Gebäude lehnt, kann man den 
abziehenden Rauch zum Warmhalten des Dampfrohrs benützen. 


Wartung des Keſſels. 


Als die Dampſmaſchinen noch eine Seltenheit und fo 
complicirt waren, daß es einem gewöhnlichen gemeinen 
Manne faſt unmöglich wurde, ſich in den Zweck und die Be⸗ 
handlung all der tauſend Schrauben, Kloben und Hebel ein⸗ 
zuſtudiren, mußte man zum Maſchinenwärter einen Mann 


) 3. B. Osbrey Knallgasgebläſe, Gehier phyſikal. Wörterbuch, 
Band 4, 2. Abtheilung, Seite 1169. 
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wählen, der in feiner Art ein kleines Genie war. Solche Leute, 
die unter den Namen von Tauſendkünſtlern« ſelbſt in den 
unterften Klaſſen nicht felten find, können allerdings auch gute 
Maſchinenwärter ſeyn, aber in neunundneunzig Fällen gegen 
einen ſind ſie es nicht. Pünktlichkeit und als deren Hauptbedin⸗ 
gung: Frei ſeyn von Grübelei und Zerſtreutheit, iſt durchaus 
nicht die Eigenſchaft, die man an ihnen zu finden gewohnt iſt, 
eben ſo wenig verträgt ſich das Gegentheil mit dem ſtreng 
mechaniſchen, man möchte ſagen uhrwerksmäßigen Dienſte eines 
Maſchinenwärters. Wenn er aber einerſeits beſondere Geis 
ſtesanlagen gar wohl entbehren kann, ſo muß er doch eine 
gute Portion von ſogenannten Hausverſtand beſitzen, denn 
ein entſchiedener Tölpel möchte bei aller Pünktlichkeit und 
Nüchternheit nicht ſelten Unheil ſtiften. — Beſonnenheit und 
Geiſtesgegenwart ſind dem Maſchinenwärter unentbehrlich. 
Andererſeits pflegen ſie mit einer Herzhaftigkeit gepaart zu 
ſeyn, die oft bis zur Tollkühnheit geſteigert und dann ſehr ges 
fährlich iſt. 

In unſern civiliſirten, friedlichen Zeiten hat man ſelten 
Gelegenheit dieſen wichtigen Fehler zu entdecken, indeſſen gibt 
es Kleinigkeiten, die über den Charakter eines Menſchen mehr 
Auskunft geben, als man glauben ſollte. Aus dem vorſichtigen 
und ſorgloſen Anlegen einer Leiter, aus dem Benehmen bei 
Feuersbrünſten, ja ſelbſt beim Spiele und hundert andern 
e läßt fih der beſonnene Muth von der vorſichts— 
loſen Waghalſigkeit unterſcheiden. Aehnliche Kryterien gibt es 
für die Pünktlichkeit, Nüchternheit, Ordnungsliebe ıc. 

Im Ganzen genommen finden ſich dieſe Eigenſchaften 
leichter bei einem Weibe, als bei einem Manne beiſammen, und 
Wärterinnen wären daher wahrſcheinlich am verläßlichſten. 

Jeder Wärter muß ſeine Maſchine vollkommen verſtehen. 
Baumgartner's bekanntes Werkchen über die Wartung 
der Dampfmaſchinen kann bei der Abrichtung als Leitf o: 
den dienen. Brunel hat aber vollkommen recht, daß der 
Unterricht ſelbſt mündlich und an der wirklichen Maſchine er- 
theilet werden ſolle. Bei der Einfachheit, welche die Maſchinen 
unſerer beſſern Werkſtätten charakteriſirt, iſt das Abrichten keine 
ſo ſchwere Sache mehr, und man kann immer mehr taugliche 
Individuen vorräthig halten. Eine bündige Inſtruction im 
Maſchinenhauſe aufgehängt, kann allerdings oft nützen. 


(Schluß folgt.) 
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Aus wei ſe 


über den Handel von Oeſterreich im Verkehr mit 

dem Auslande und über den Zwiſchenverkehr von 

Ungarn und Siebenbürgen mit den andern öſter⸗ 
reichiſchen Provinzen im Jahre 1841. 


(Herausgegeben vom Rechnungs» Departement der k. k. allgemeinen Hof: 
kammer). 


Ergebniſſe des Geſammtverkehrs im Jahre 1841. 
Die Werthe betrugen: Bei d. Einfuhr, b. d. Ausf., Zuſamm. 


Gulden 

A. Für den Verkehr der 

im Zollverbande befindli⸗ 

chen 6ſterreichiſchen Pro- 

vinzen mit dem Auslande 

und den in den Zollaus⸗ 

ſchlüſſen gelegenen Theilen 

der Monarchie. . 100,732005 106,646 173 207, 378178 
B. Für den Zwiſchenver⸗ 

kehr von Ungarn und Sie⸗ 

benbürgen mit den andern 

im Zollverbande befindlichen 

öſterreichiſchen Provinzen 51,397800 42,6 10928 94,008728 
C. Für den Verkehr von 

Dalmatien mit dem Aus— 

lande und allen andern Lan- 

destheilen der Monarchie *) 8,566955 5,457973 9,024928 
D. Für die im Freihafen 

von Venedig erzeugten, in die 

in Zollverbande befindlichen 

öſterreichiſchen Provinzen 

eingeführten Waaren . 977110 977110 


A. Verkehr der im Zollverbande befindlichen Län⸗ 
der des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem 


*) Von der löbl. Generadirektion d. V. z. E. d. G. in Böhmen zur Auf⸗ 

nahme in die Zeitſchrift erhalten. 

*) Hiebei ift zu bemerken, daß der hierunter mitbegriffene Verkehr zwi⸗ 
ſchen Dalmatien und den im Zollverbande befindlichen öſterreichiſchen 
Provinzen in dieſer Zuſammenſtellung auch unter A (nämlich die Einfuhr 
bier, als Ausfuhr dort, und fo umgekehrt), alſo doppelt vorkommt, da⸗ 
gegen aber der Verkehr der übrigen Zollausſchlüſſe mit dem Auslande 
ganz außer Betrachtung bleibt. 

Mittheilungen d. böpm. Gew. Ver. n. Folge 1814. 4 
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Auslande und den in den Zollausſchlüſſen geles 
genen Theilen der öſterreichiſchen Monarchie. 


Werth 
Zu Lande: der Einfuhr, der Ausfuhr 
fl. fl. 
Uiber Südteutſchlandz .... 11,160413 16.180955 
» Gagn n . 14, 657722 16,973029 
> Preußen 5393792 6,547781 
Ber Kealai, ea h dt ia 602071 2,346154 
>» Polen TEE 73606 1,608190 
> Rußland über Brody ECKE 877804 1,358155 
2 z z fonftige Gränzen 796543 453915 
> bie Türkei . .. . 14446806 7,425611 
> die fremden ittienifcen Staaten 14,202409 16,948492 
> die Schweiz .. 2, 008799 18,897254 
Zuſammen DÄ, 219965 88,739506 
Zur See: ` 
Uber Fiume e 252778 1,626760 
> Trieſt. . . . 22,367,538 11,239754 
> Venedig Ma Zä 8,551713 3,140646 
> ſonſtige Seeküſten ULA da E 5,340011 1,899507 
Bufammen 36,512040 17,906667 
Bu Land und zur See 100,732005 106,646173 


GC KC EK 


Hievon entfallen: 


Natur- und landwirthſchaftliche Erzeugniffe und zwar: 
Werth 
der Einfuhr, der Ausfuhr 


Kolonialwaaren . . 11673513 fl. 


Südfrüchte und Obſt .. 3,4543092 
Tabak. e 932475 > 
fette Dele zum Genuße und 

techniſchen Gebrauch. 7,701920 > 


Getreide ꝛc., Feld- und Garten⸗ 


erzeugniſſ . 5,865610 > 
Getränke 3, 441998 > 
Fiſche, Schal⸗ und fonftige 

Wafferthiere . -~ . 3,218930 


> 
Geflügel und Wildpret 4 e 82846 v 
Schlacht- und Stechvieh . 9,1664082 
thieriſche Produkte zum Genuße 484866 * 
Zug vieh. ee 680360 » 
Brennſtoffe und Baumaterialien 2,051514 » 
fonftige Natur- und landwirth⸗ 

ſchaftliche Erzeugniſſe 540241 » 


8513 fl. 
628066 » 
833070 * 


423280 >» 


7,302390 > 
1,198183 > 


187205 
101415 
3,061663 
2,489338 
365050 
4,313439 


KWR vw NW 


754366 


y 


Zuſammen 49,294990 » 21,665978 » 
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b. für Induſtrie⸗Gegenſtände und zwar: 
Werth 
der Einfuhr der Ausfuhr 
für Arznei⸗ u. Parfümerlewaarenſtoffe 954716 fl. 389687 fl. 
chemiſche Produkte 715198 » 1,254064 > 
Koch T 347790 » 818740 > 
Farben und Farbſtoffe. 7,100094 > 873661 > 
Gummen, Harze u. dgl. zum 
techniſchen Gebrauche 773890 >» 191790 > 
> Bärbermaterialien . . . » 661304 > 84096 > 
> Mineralien und Erden 583295 > 446801 > 
> Edelſteine, dann edle Metalle 
roh 5,2506012 83165 > 
> unedle Metalle, roh und halb 
verarbeitet s. s e s e o 804019 
Rohſtoffe.. . + 20,210108 
Garne. Fr 


NN NRW 


» 2,948101 > 
» 47,829780 » 
.. 8,885488 » 1,056335 > 
Fabrikate 4,746420 » 28,486329 » 


literäriſche u. Kunſtgegenſtände 504092 >» 517646 » 

Zuſammen . 51,437015 > 84,980195 » 
Rei, Neselgihuna. por, Stafnhr, mit. der. Nurfuhr, eroiht. Téi zu, 
Land eine Mehr: Ausfuhr von 24,519541 fl, dagegen zur See eine 
Mehr = Einfuhr von 18,605373 fl., im Ganzen ſomit eine Mehr⸗ 
Ausfuhr von 5,914168 fl., welche fih auf 11,081604 fl. ſteigert, 
wenn die Mehreinfuhr der edlen Metalle pr. 5, 167436 fl. berück⸗ 
ſichtiget wird. 

Betrachtet man die Natur und landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe für fidh, fo ergibt fih eine Mehr-Einfuhr von 27,6290 12 fl., 
wovon auf die ſogenannten Colonialwaaren (Zucker, Kaffeh, Thee, 
Gewürze ꝛc.) allein 11,665000 fl. entfallen. 

Bei den Fabrikationsſtoffen und Halbfabrikaten ergibt fih im 
Ganzen eine Mehr-Ausfuhr von 9,789717 fl., was vorzüglich daher 
rührt, weil, wenn gleich an einzelnen Gegenſtänden, z. B. an Far- 
ben und Farbſtoffen um 6,226433 fl., an Garnen um 7,829 158 fl. 
u. f. w. mehr ein- als ausgeführt wurde, andererſeits die Ausfuhr 
an andern Gegenſtänden, und ztwar insbeſondere an unedlen Metallen 
um 2,144082 fl., an Rohſtoffen um 27,619672 fl. größer als die 
Einfuhr war. 

Bei den Rohſtoffen insbeſondere ergibt fih eine Mehr-Einfuhr 
vorzüglich an Baumwolle von 7, 902976 fl., an Hanf von 1,072660 fl., 
und an Fellen von 4, 401745 fl., dagegen eine Mehr-Ausfuhr an 
Schafwolle von 11,532800 fl. und an Seide von 29,657644 fl. 

An Ganz⸗Fabrikaten mit Einſchluß der literariſchen und Kunſt⸗ 
gegenſtände ergibt fih eine Mehr-Ausfuhr von 23,753 463 fl., wovon 
auf Baumwollwaaren 1,058400 fl., auf Leinenwaaren 4,5607 25 fl., 
auf Schafwollwaaren 6, 225615 fl., auf e fl., 


N yy 
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auf Eiſen⸗ und Stahlwaaren 2,445845 fl. und auf Glaswaaren 
5,352304 fl. entfallen. 

Nach den einzelnen Provinzen der Monarchie, in welchen die 
Zollbehandlung der vom Auslande eingeführten, und der dahin aus— 
geführten Waaren geſchah, ergeben fih nachſtehende Reſultate: 

Werth 
der Einfuhr, der Ausfuhr 
Es entfallen nämlich: fl fl 


für Defterreich unter der Enng . . . 20,718777 13,155136 
> * ob der Enns » . . 2,555800 3,306269 
> Steiermark und Illirien . 2,745363 326388 
> Küſtenlan d . e 2,446304 6,487231 
> Tyrol. e e . 5,540832 4,390651 
> Böhmen . . . 144 ,799880 18,061519 
> Mähren und Schleſt ien. . . . > 3,850419 2,322016 
> Galli zien. . 4,822715 7, 031210 
>» die Lombardie . . . . 16.688494 34,113771 
a Venedig „ 13,207772 5,190083 
> Ungarn 9927919 10,080831 
Siebenbürgen . 3,427730 2,18 1068 


Zuſammen 100,782005 106,646173 


Vergleicht man die Ergebniſſe des Jahres 1841 mit jenen des 
Jahres 1840, ſo ergibt ſich im Ganzen eine Verminderung des Wer⸗ 
thes der Einfuhr um 5,085230 fl. und eine Vermehrung des Wer⸗ 
thes der Ausfuhr um 3, 406281 fl. 

In Betreff der einzelnen Waarengattungen, deren Werth in eis 
nem der beiden Jahre über 1 Million Gulden betrug, ergeben ſich bei 
Vergleichung des Werthes der Einfuhr und Ausfuhr mit dem voraus- 
gegangenen Jahre nachſtehende Reſultate: 

Werth 1841 
a) bei der Einfuhr: 1841 1840 mehr weniger 
; fl. fl. fl. 

Kaffee. . . 4,053910 4,044355 9555 — 
Zucker. , 6,695383 7,208681 — 513298 
Weinbeeren u. Datteln 1,264006 1,211354 52652 == 
Dlivenöl. . . . 7,646070 8,715750 — 1,069680 
Weizen und Spelz⸗ 

körner . . 1,251900 870349 381551 — 
Türkiſcher Weizen *) 128641 2,880066 — 2,751425 
Reis. . 1,001052 568062 432990 u 


*) Die bedeutende Einfuhr an türkiſchem Weizen im Jahre 1840 
dürfte in der minder ergiebigen Ernte desſelben im Jahre 1839 
ſeinen Grund haben. Die fruchtbare Ernte im Jahre 1840 ift die, 
urſache der geringeren Einfuhr dieſes Artikels im Jahre 1841. 
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Werth 1841 
Gartens, Feld⸗, 1841 1840 mehr weniger 
Wald⸗ u. andere fl. fl. fl. fl. 
Samen . . . 1,817100 2,162640 — 345540 


Weine, italieniſche 

u. andere minderer 

Gattung 2,313628 2,084240 229388 — 
Fiſche, friſche und 

zubereitete, Frö⸗ 

fhe c. . 3, 172040 3, 152605 19435 


Ochſen und Stiere. 3,557000 4,010 120 — 453120 
Kühe und Kälber . 1,282171 1,300321 — 18150 
Schweine 4,102365 3,025498 1,076867 — 
Brenn- u. Bauholz 1,312780 1,291183 21597 — 
Indigo u. Waidblau 2,984400 3,095600 — 111200 
Holz zur Färberei 1,538930 1,624270 — 85340 


Färbewurzelnn 1, 477800 1,361820 115980 — 
Silber in Stangen 

u. Platten, Paga⸗ 

ment u. dgl. e 4,379076 1,492826 2,886250 


Baumwolle 7,939872 9,686208 — 1,746336 
Flachs, Hanf und 

Berg . . 2221561 2,574421 — 352860 
Schafwolle. . . 1,842400 1,446240 396160 — 
Felle und Häute . 4, 957780 5,352075 — 394295 
Baumwollgarn . 5,784100 7,532720 — 1,748620 


Garn aus Flachs, 
Hanf und Werg 1,472428 1,406092 66336 — 


Schafwollgarn . 1,321840 1,463880 — 142040 
Leder 1,771350 1,965070 — 193720 
b) bei der Ausfuhr 


Tabakblätter und 
Tabakfabrikate 833070 
Weizen und Spelz⸗ 


körner 1,621493 1,465241 156252 = 
Roggen und Halb⸗ 


: 1,450450 — 617380 


getteide + e . 538290 1,070309 — 532019 
Garten-, Feld⸗„Wald⸗ 

u. andere Samen 1,970550 2, 563920 — 593370 
Weine aller Art . 1,016526 1,148760 — 132234 


Ochſen u. Stiere . 1,212160 1,205400 6760 
Käſe . . . 1,688750 1,609500 79250 — 
Brenn- u. Bauholz 3,527014 3,603000 — 75986 
Flache, Hanfu. Werg 1,394632 1,189334 205298 — 
Schafwolle . 13,375200 11,366480 2,008720 — 
Seide. . 30, 446640 27,146580 3,300060 — 
Federn . . 1,042277 1,090700 — 48423 
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Werth 1841 
1841 1840 mehr weniger 
fl. fl. fl. fl. 
Baumwollwaaren . 1,135400 1,129800 5600 E 
Lein⸗ u. Hanfwaaren 4,615403 4,947343 — 331940 
Schafwollwaaren 6,282220 6,448250 — 166030 
Seidenwaaren . 1,316800 1,249200 67600 — 
Eiſen⸗ und Sur 
waaren 2,589490 2,880042 — 290552 
Glaswaaren . . 5,384987 6, 526263 — 141276 


B. Verkehr von Ungarn und Siebenbürgen mit den 
anderen im Zollverbande befindlichen öſter reichi⸗ 
ſchen Provinzen im Jahre 1841. 

Werth 


der Einfuhr 


Im Verkehr mit Oeſterreich unter aus Ungarn e. 


der Ausfuhr 
nach Ungarn ꝛc. 


der nns vi 34,307381 fl. 27,562536 fl. 
Im BerkehemitDefterreich ob der Enns 72466 > 11454 >» 
> > 2 Steiermark u. Illirien 4,386258 > 2,593228 * 
> > >» dem Küſtenlande . 35065 > 297348 > 
> >» » Tirol 15777 > 17035 > 
> > > Böhmen s 71787 > 98219 >» 
> a >» Mähren u. Schleſien 9,912352 » 7,393050 * 
> > >» Galizien. . 2,299096 » 4,559079 » 
> v der Lombardie . . 41209 > 1434 » 
> > > Benedig . 250409 2 77545 „ 


Zuſammen 
Hievon entfallen: 


. 51,397800 fl. 


42,610928 fl. 


a) für Natur und e le und zwar: 


für Colonialwaaren 8550 fl. 348794 fl. 
a Südfrüchte und Obſ te 198918 > 62723 v 
d Fabat . . . 2,283700 » — 
» fette Oele zum Genuße u. techn. 
Gebrauche . 4,078365 » 6675 » 


> Getreide x. Feld» und Batten: 

Erzeugniffe © . . e . . 9,152823 » 675838 > 
> Getränke . 641192 » 1,078948 » 
> Fiſche, Schal: und ſonſtige Waſ⸗ 

ſerthier ee. 88745 > 9600 
> Geflügel und Wildpret . „. . 567435 > 3506 
> Schlacht- und Stechvieh .. 7,106853 > 622305 
> thierifche Produkte zum Genufe 553798 > 71532 
> Buonieh 2.2.0. a w 555790 » 228280 
> Brennſtoffe und Baumaterialien 331250 » 400553 
> ſonſtige Natur- und landw. Er⸗ 

zeugniſſ e a’ 38140 » 205687 >» 


Zuſammen . 22,742559 fl. 3,714441 fl. 


* N N N 
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b) für Induſtrie ⸗Gegenſtände, Werth 
und zwar: der Einfuhr der Ausfuhr 
für Arznei⸗ und Parfümerjewaaren⸗ aus Ungarn ꝛc. nach Ungarn ic. 
Stoffe E 185625 fl. 161533 fl. 
> chemiſche Produkte Ee dé E 746604 » 341026 > 


> Kochſalz. EK 10110 » 84241 » 
» Farben und Farbstoffe . 59853 » 229957 > 
» Gummen, Harze u. dgl. z. techn. 
Gebrauche 790 * 73570 » 
» Bürbe-Materialin 2» + + 518852 22872 > 
» Mineralien und Erden 21902 » 31229 » 
» Edelſteine, dann edle Metalle, roh 78133 2 19117 2 


* unedle Metalle, roh und halb 
verarbeitete. . 1,2898082 861727 * 
> Roh⸗Stoffe . . q. 4,4481397 » 1,624314 » 
> Garne 110539 » 2,513173 > 
> Fabrikate . . e 1,133503 » 32,740834 » 
v literäriſche und Kunſtgegenſtände 18125 » 192894 „ 
Zuſammen 28,6554 1 fl. 38,896487 fl. 
Vergleicht man die Einfuhr mit der Ausfuhr, fo ergibt ſich 
eine Mehr⸗Einfuhr aus Ungarn und Siebenbürgen in die anderen 
öſterreichiſchen Provinzen, und zwar: an Natur- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen von 19028 fl. und an Fabrikations⸗Stoffen von 
21,540854 fl., dagegen eine Mehr-Ausfuhr an Ganzfabrikaten mit 
Einſchluß der literäriſchen und Kunſtgegenſtänden von 31,782100 fl. 
im Ganzen ſomit eine Mehr-Einfuhr von 8,786872 fl. 


Im Einzelnen betrug die Mehr-Einfuhr vorzüglich an Tabak 
2,283700 fl., an Oelen (vorzüglich an Hanf-, Lein⸗ und Rübſamen⸗ 
81) 1,071690 fl., an Getreide und ſonſtigen Feld- und Garten-Er⸗ 
zeugniſſen 8, 476985 fl., an Schlacht- und Stechvieh 6,484548 fl., 
an Schaſwolle 20,314080 fl. und an Fellen 1,148310 fl., dage⸗ 
gen die Mehr- Ausfuhr vorzüglich an Garnen 2,402634 fl., an 
Baumwoll⸗Waaren 14,557200 fl., an Lein- und Hanf-Waaren 
3,894921 fl., an Schafwollwaaren 5,568720 fl., an Seidenwaaren 
2,133400 fl. und an Eiſen⸗ und Stahlwaaren 1,791508 fl. 

Bei der Vergleichung der Ergebniſſe des Jahres 1841 mit je⸗ 
nen des Jahres 1840 ergibt ſich eine Vermehrung des Werthes der 
Einfuhr um 642428 fl. und der Ausfuhr um 1,203413 fl. 

In Betreff der einzelnen Waorengattungen, deren Werth in 
einem der beiden Jahre über 500000 fl. betrug, ergaben ſich bei der 
Vergleichung mit dem vorausgegangenen Jahre nachſtehende Reſultate: 

a) Bei der Einfuhr aus Ungarn und Siebenbürgen in die anderen 
öſterreichiſchen Provinzen: 
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Werth 
1841. 1840. 
Tabakblätter u. Tabat- fl. fl. 

fabrikate . . 2,283700 3,367280 
Oliven⸗, Hanf⸗, Lein⸗ 

u. Rübſamenöle ıc. . 1,078365 978255 
Weizen u. Spelzkörner 6,065749 6,187759 
Roggen u. Halbgetreide 353960 508736 
Gerſte und Spelz in 

Hülſen . 473687 502985 
Hafer 629711 895838 
Weine aller Art. 581736 633210 
Geflügel.. 556420 6520810 
Ochſen u. Stiere 2,902240 2,970520 
Schafe, Widder, Zie⸗ 

gen, Böcke u. Hammel 612396 536835 
Schweine . 8,388362 3, 032090 
Zug vier . 555790 482130 
Pottaſche 500730 601950 
Knoppern und Knop⸗ 

pernmehll . 515179 906103 
Kupfer, rohes . 700710 771410 
Schafwolle . 20,578800 19,019200 
Felle und Häute 1,570285 1,581210 
Federn. . 494897 532140 


1841 


mehr. weniger 


fl. 
1,083580 


122010 
154776 


100110 


29298 
266127 
51474 


68280 


101220 


390924 
70700 
10925 
37243 


1,559600 


b) Bei der Ausfuhr nach Ungarn und Siebenbürgen aus den anz 


dern öſterreichiſchen Provinzen: 


Gebrannte geiſtige 

Flüſſigkeiten. . 972759 423437 
Baumwollgarn . . 1,340880 1,190280 
Baumwollzwirn . 576160 504640 
Baumwollwaaren . 14, 573000 14,599200 
Reine u. Hanfwaaren 3, 916067 3,733350 
Schafwollwaaren . 5,981330 6,619440 
Seidenwaaren . 2, 140000 1,756600 
Leder 639560 621715 
Eiſen u. Stahlwaaren 1,815049 1,995844 
Glaswaaren 528311 505523 


549322 
150600 
71520 


— 


— 26200 
182717 — 
— 638110 
383400 — 
17845 


180795 


22788 
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C. Verkehr von Dalmatien und den quarneriſchen 
Inſeln mit dem Auslande und allen anderen Lan⸗ 
destheilen der e Monarchie im Jahre 


Wert 
der Einfuhr 
in Dalmatien 
a) für Natur- und landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe, und zwar: 


für Colonial-Waaren 95466 fl. 
» Südfrüchte und Obtt. 29642 >» 
a Tabak 8 70200 * 
v» fette Oehle zum Genuße und techn. 
Gebrauche $ 9800 > 
> Getreide ꝛc. Feld⸗ und Garten⸗Er⸗ 
zeugniſſ . 952210 
> Getränke 11463 > 
> Fiſche, Schal⸗ u. ſonſtige Waſſerthiere 33000 » 
» Geflügel und Wildpret e x 453 > 
> Schlacht- und Stehvieb . » . 390895 > 
v thierifche Produkte zum Genuße . 23203 5 
> Zug vii 12210 > 
> Brennſtoffe und Baumaterialien. 34361 
> ſonſtige Natur: und landwirthſchaftl. 
Crzeugniffe s e e en. 3986 >» 


Summa 

b) für Induſtrie⸗Gegenſtände, und 

zwar: für Arznei- und Parfümerie⸗ 
waaren⸗ Stoffe 8070 fl. 
> chemiſche Produkte 7985 > 

> Koch ſalz e.. — 

» Farben und Farbſtoffe T 27015 > 

> Gummen, Harze u. dgl. zum techn. 
Gebrauchhee 40375 > 
> Gärbes Materialien. 396 > 
> Mineralien und Erden 8042 >» 
> Edelſteine, dann edle Metalle, roh 6096 > 
» unedle Metalle, roh u. halbverarbeitet 24968 >» 
» Roh⸗Stoff MO 432635 > 
> Garne „ „ T GC 66384 > 
v Fabrikate . . 1,270220 > 
> literariſche und Kunſtgegenſtände 8 7880 * 
Summa 1.900066 fl. 


Haupt⸗Summa *) 


th 
der Ausfuhr 
aus Dalmatien 


16200 fl. 
128318 >» 


1,451160 


y 


31662 
750738 
993250 

113 

20515 

421651 > 
2050 > 
92246 > 


CA) 


18309 > 


1,666889 fl. 3,926203 fl. 


147495 fl. 
1330 > 
87656 > 
115135 » 


29715 
2064 
8084 
3136 
7890 

1,011138 
840 
116137 
1150 


1,531770 fl. 


ER KSC) 


3,566955 fl.*) 5,457973 fl. 


*) Da nach den Schifffahrts⸗Ausweiſen der öſterreichiſchen Hafenämter 
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Bei Vergleihung ber Einfuhr mit der Ausfuhr ergibt fich eine 
Mehr: Ausfuhr an Natur- und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen von 
2,259314 fl. und an Fabrikations⸗Stoffen und Halb- Fabrikaten von 
792517 fl. dagegen eine Mehr» Einfuhr an Ganz-Fabrikaten mit 
Einſchluß der literariſchen und Kunſtgegenſtände von 1,1608 13 fl. 
im Ganzen ſomit eine Mehr-Ausfuhr von 1,891018 fl. 

Im Einzelnen betrug die Mehr-Ausfuhr aus Dalmatien vorz 
züglich an fetten Oelen zum Genuße 1,4413560 fl. an Getränken 
(insbeſondere Wein) 739275 fl. und an Fiſchen 960250 fl. dagegen 
die Mehr = Einfuhr vorzüglich an Getreide 920548 ff. und wie bes 
reits erwähnt an Fabrikaten 1,160813 fl. 

Der Werth der Waaren-Einfuhr in Dalmatien im Jahre 1841 
iſt gegen das Jahr 1840 um 84004 fl. gefallen, und der Werth der 
Ausfuhr aus Dalmatien um 453723 fl. geſtiegen. 

In Betreff der einzelnen Waarengattungen, deren Werth in 
einem der beiden Jahre über 100000 fl. betrug, ergaben ſich bei der 
Vergleichung mit dem vorausgegangenen Jahre folgende Reſultate: 

Werth 1841. 
1841. 1840. mehr. weniger. 
fl. fl. fl. fi- 
a) bei der Einfuhr in Dalz 
matien ` 
Weizen, Mais, Roggen, 
Gerſte, Hirſe u. Malz. 579888 755565 — 175677 
Gerſte, Heide ꝛc. gebrochen; 
Gries u. Mehl dann Reis 229945 212465 17480 — 
Bohnen, Ziſern, Erbſen 
und Linſen . . 114471 85323 29148 — 
Ochſen und Stiere . . 255120 270120 — 15000 
Gemeines Werkholz für Binz 
der, Drechsler, Tiſchler e. 317444 240424 77020 — 
Baumwollwaaren .. 308400 256600 51800 — 


Lein⸗ und Hanfwaaren . 285500 285733 — 233 
Schafwollbaaren 166100 212190 — 46090 
b) bei der Ausfuhr aus Dale 

matien : 


Südfrüchte, als: Feigen, 
Johannisbrod, Kaſtanien, 
Mandeln, Limonien, Po⸗ 
meranzen, Datteln ie. . 126040 83800 42240 — 


der Werth der Waareneinfuhr in Dalmatien im Jahre 1841 zur 
See 2,15 1654 fl. und die Ausfuhr 1,9276 86 fl. betragen haben 
ſoll, ſo entfallen in der Vorausſetzung, daß die angenommenen 
Waaren⸗Werthe in beiden Nachweiſungen gleich ſind, für den Land⸗ 
Verkehr mit den anderen öſterreichiſchen Provinzen, und zwar: 
für die Einfuhr etwa 1, 400000 fl. und für die Ausfuhr etwa 
3,500000 fl. 


Me 


1841. 


fl. 
Dlivenöhl, dann Krumholz, 

Lorbeer⸗, Mandel ꝛc. Debt 1,45 1160 
Weine aller Art. 642906 
Branntwein, gemeiner, dann 

Branntweingeiſt .. 88092 
Fiſche, edle, zubereitete . 924090 
Schmalz, Schmeer, Speck 

und andere Fettarten . 171760 
Fleiſch, dann Würſte, Fleiſch⸗ 

ſpeiſen und Fleiſchſulzen 212525 
Rinden und Wurzeln zur 

Färberei. . 97050 
Felle und Häute. . . 204820 
Horn, Knochen, Klauen, 

Zähne und Borſten . 713900 


tth 
1840. 
fl. 


885030 
742060 


174816 
803610 


150840 
176175 


105510 
245400 


739750 


55 


1841. 
mehr. weniger. 
fl. fl. 
566130 — 
— 99154 
— 86724 
120480 — 
20920 — 
36350 — 
— 8460 
— 40580 
— 25850 


D. Einfuhr der im Freihafengebiethe von Venedig 
erzeugten Waaren in die im Zollverbande befind- 
lichen öſterreichiſchen Provinzen im Jahre 1841. 

Der Werth bieſer Waaren, größtentheils Fabrikate, betrug im 


Jahre 1841 977110 fl., wobei ſich gegen die Ergebniſſe des voraus⸗ 
gegangenen Jahres eine Verminderung des Werthes von 31133 fl. 


ergab. 


(Statiſt. Bureau.) 


a 
D 


Aus 
über die Einfuhr der in Oeſterreich außer Handel 


Schätzungs⸗ Einfuhr: 


I| 
Waarengattung. | Zoll⸗Einheit] werth der | 3oljag | 1831 | 1832 
| 3ofteinbeit H 
fl. fl. kr. C e n t 


1. Irdwaaren. 
Porzellan a)) Gulden ſerkl. Werth) — 36 996 1433 
Steingut, auch Majolica 

oder Fayence: 


bis Mai 1831 . . [tr. sporco 25 30 — 20 — 
von da bis Juni 1836 do. do. 15 — 21 83 
ſeit Juni 1836 do. do. 7 |30 — — 
2. Metalle und Mi⸗ 
neralien. 
Blechwaaren, nicht lackirteſſ Gtr. netto | 100 60 | 31 23 
Blei, gezogenes und gez! 
firedtes . 2... do. sporco 14 8 24 = — 
Bleiglätte do. 11 6 36 == — 
Bleiſtifte, bis Juni. 1836 Str. netto 300 480 — — 2 
ſeitdenn do. do. 160 | — — = 
Buchdruckerbuchſtaben, | 
neue Gulden erkl. Werth — ae 1961 105 
Eiſen, rohes Ctr. netto 4 2 24 33 71 
Eiſen, Gußeiſenwaaren b); do. 9 5 24 74 ks 
Eifen , altes und Bruch⸗ 
eiſen e) bo. 4 2 24 8576 5761 
Eiſen, Grob- und Strec⸗ 
eiſen in Stangen und, 
Buſchen do. 10 6 =; — — 
zollfrei do. do. — 2 49 — 
Robat do. 10 6 — — — 
zollfrei do. do. — — — — 
Schmelzſtahl, geſtreckterf 
Stahl aller Art. do. 12 7 12 — — 
Eiſenblech, ſchwarzes. tr. sporco 16 9 36 — = 
Eiſenblech, weißes d). do. 26 15 36| 1156 1522 
Eiſendraht und Stahl⸗ 
draht e). . I Gtr. netto 200 12 | — 23 | 58 


*) unter biefen werden ſolche verſtanden, welche nicht zum Handel, fondern nur zum 
wird, bezogen werden dürfen. Sie find in den ämtlichen Ausweiſen über Defter 
wurde der Einfuhrverbot im Laufe dieſer zehn Jahre behoben, daher dieſer Zeit 

a) worunter im Ganzen um 1220 fl. zollfrei. 

by darunter im Ganzen etwa 1440 Gtr. zollfrei. 

c) darunter im Ganzen etwa 92640 Gtr. mit einem Zoll von 12 Er, pr. @tr, netto be⸗ 

günſtigt. 


weis 
geſetzten Waaren vom Jahre 1831—1840 *). 
| | | BEE ͤ ͤ V 

1833 | 1834 1835 | 1336 — 1837 CCC 1838 | 1839 1840 
r je r, 8 D V St jü ce 

2545 2407 2881 6686 9327 7310 5464 

97 316 462 — — 

a 2 — 330 3372 3431 2842 2501 
3 2 = = 1 — = 3 
— — Ges — = Kee kart 28 
— — — — — 13 — — 
= = — 1 — = — — 
— — = — 3 3 1 2 

493 859 96 374 803 138 140 264 
78 64 56 94 — 611 119 25 
14 — 49 27 109 629 689 371 

7802 11471 12478 22285 12664 12290 12588 8747 
30 27 19 74 35 79 60 3 
— — pesa a > — — 19 
14 11 — 9 68 32 19 — 
15 — — — — — — 

1379 1356 1684 1339 1721 1944 2226 2266 
65 49 120 85 92 110 253 206 


unmittelbaren Gebrauche derjenigen Perſonen, denen die Bewilligung hiezu ertheilt 

reichs Handel in der genannten Periode mit * bezeichnet. Für mehrere dieſer Waaren 

punkt in der gegenwärtigen uiberſicht mit veränderter Schrift bezeichnet ift. 

ch darunter im Ganzen etwa 12690 Gtr. für Blechwaaren- Fabrikanten mit einem Zoll 
von 3 fl. 20 kr. pr. Gre, sporco begünftigt. 

©) darunter feit März 1835 etwa 250 Gtr. für Glavierdrahtſaiten⸗ und Weberkämme⸗ 
Verfertiger mit einem Zoll von 4 fl. pr. Gtr. netto begünftigt. 


58 


—— 
Schätzungs⸗ 
Waarengattung | Zoll⸗Einheit] werth der 
i 3olleinheit || 


40 30 — E 
do. 10 — — 


11 


fe: Berggrün bis Juni 
100 90 — 1 
do. 30 — — 
30 21 S 2 
nachher do. do. 7 30 z 


Einfuhr⸗ 
18395. Gtr, sporco 
nachher do. 
Zinnober. do. 200 105 S 
Glas- und Glaswaaren ll 


Zollſat | 1331 | 1332 
Berlinerblau und Berli- 
und zwar Jafel- und 


ll 
fl. fl er Cent 
Zeug⸗ u. Hammerſchmied⸗ 
waaren a) D Ctr. netto 25 e 12 — 18 111 
Eiſenbahnſchienen b) ` do. 10 2 — = — 
do. )) do. — 4 = — = 
Schlofferarbeit . . . do. 100 60 — 2 — 
Zeug⸗ und Sirkelſchmied⸗ 
arbeit, feine Gulden erkl. Werth — 36 216 318 
nerroth bis Juni 1836 do. 
nachher do. 
Hohlglas, gemeines bie 
Juni 1836 do. 33 18 — 


LIII 


Farben⸗ und Farbſtof⸗ 
Schmalte bis Juni 1836 de. 

nachher do. do. 6 |40 
geſchliffenes, brillantir⸗ 


tes und gepreßtes Kri- 
fials und Spiegelglas 


bis Juni 1836 Gulden Jerfi. Werth ur 36 310 981 

nachher Gtr. sp. 100 20 | — — Sc 
Glas- oder Schmelzperlen 

bis Juni 1836 Ctr. netto 150 120 d ER 18 

nachher. . Ctr. sp. do. 30 — = 3 
Elocken vis Juni 1836 || Ger. netto 100 60 m — — 


nachher do. do. 10 — 
Gold: Blatt- und Zwiſch⸗ 

gold, auch getriebenes 

Gold bis Juni 1836 Gulden lerkl. Werth — 36 — — 

nachher . Ctr. sp. 4300 213 20 — — 
Kupfer: Schalwaaren bis 


Juni 183869 Ctr. netto 60 33 — — SH 
nachher do. do. 10 — — E 
Kupfergeſchirr bis en e 
1839d). - do. 66 39 100 28 15 
ſeit März 1839 ei | do. bo. 39 10 5 = 


a) darunter im Ganzen an 840 Gtr. zollfrei; und im J. 1840 754 Gtr. für Eiſenbah⸗ 
nen im Zoll begünſtigt. 
b) die Einfuhr für bie Nordbahn. 


| | i 
1333 | 1834 | 1835 1836 1837 1338 1839 1840 
| 


D 
D 
D 

x 
E 


56742 19323 
6 


1642 1211 


* 
l 
L] 
d 


E 
1 |2 11 
—— —— d —I—— p 
Wes 
IS Io 
wi 
IS Io d 
3222 EE — — 
5 
D D 
Kb es x 
p Sé 
m (Z 
el è l 
m ai 
2 1 81 
* 
8 21 
Wé 
8 8 
l EA 


57 3 = = = = 
— — ee 2 8 5 25 6 
D — 13 9 = = Fa En 
— = = 6 — 1 z 2 
— — — 138 — — — — 
= — Wén 50/00 %, % 15Yı00 

Z 3 — — ka — — — 
= — — — 36 10 8 13 

9 9 14 79 6 17 9 ge 
= — — — — = 19 19 


©) darunter im Ganzen für die Nordbahn 60883 Ctr., für di 2 
Ä ., für die Südbahn 49808 Gtr. 
4) darunter im Ganzen etwa 110 Ctr. zollfrei. = ! 


©) darunter im Ganzen etwa 20 Gtr, zollfrei. 


60 


Waarengattung |; 
il 


Meſſing, roh in Stücken 
und Stangen, Tomback 
u. dal. bis Juni 1836 
nachher 

a) in Tafeln, Platten und 
Rollen dis Juni 1836 

b) Draht, gemeiner, dann 
weißer, Schwert-Perlen 
und Kreuzeldraht bis 
Juni 1836 
nachher a und b 

Meſſingarbeiten aus uned— 
len Metallkompoſitionen 

Meſſingarbeiten, geſchla— 
gene ` 

Salz ( Kodfatz * Sud⸗ 
Stein = Meerſalz, feit 
März 1839 a) 

(Früher hat kein eigener 
Zollſatz beſtanden.) 


zollfrei für Aerarial⸗ 
Niederlagen 
aus Iſtrien und Dalma: 
tien b) 
zollfrei für Aerarial⸗ 
Niederlagen 


Silberdraht, Blätte, SI 


tern, Folien, Borten, 
Schnüre u. dgl. 


* 


3. Geſpinnſte 
Gewebe. 

Bobbinet mit eingetrage⸗ 
nen Deſſein bis März 
1831. 
nachher 
andere Baumwollwaa— 
ren gewirkt, gewebt u. 
dgl. bis März 1839 
von da bis April 1840 
nachher 
Bis 1833: 

Baumwollgarn, 


und 


. e 


. s œ 


weißes 


Schatzungo⸗ 
Zoll⸗Einheit | werth der | 
Zolleinheit 
N ear 

Ctr. netto 40 

do. do. 

do. 66 

do. do. 

do. do. 

do. 100 
Gulden ferfi. Werth 

Gtr. sporco % 

do. Zi 

do. do. 

do. do. 
Gulden feril, Werth 
Gulden ferkl. Werth 

Ctr. netto 800 
Gulden Jerfi. Werth 

Gtr. netto 200 

do. do. 


a) nebſtdem an Licenzgebühr 5 fl. pr. Ctr. 


Einfubr⸗ | 

Zollſag 1831 „ | je 1832 
fl. kr. C n t 
26 |24 = — 
s 20 — — 
45 36 3 — 
43 300 — — 
13 20 == _ 
60 — 3 2 
— |36 _ — 
— ] 30 — — 
— — 3307 3533 
— | — 118030 | 21830 
— 265134208350 
— |36 — 
— [ss — 
1200 | — — 
— |36 5600 
300 | — — — 
11640 = — 


1833 1834 


a 1, 


68 


LI 


I» 


80393 27227 


21433 20330 


174507 | 214851 


157 


17444 


e 
. 


| 1835 1836 
. ͤ ᷣ :!:. K WEN DEE AT, 
G u 
— 11 
— 8 
A — 
| | 
10895 6971 
21980 | 19095 
404062 | 356619 
25395 30745 


24562 


312053 


39375 


40 
e 
li 


1338 


© 


23293 


365937 


u 


1839 
ü ¢ 


141 


57905 
25437 


303619 


12400 
123 


— 


1840 


— Wr in 
b) für dieſes SCH wird kein Zoll, ſondern ein Satzaufſchlag, je nach dem Bezugsor 


mit 1 fl. 16 k. 


Mittheilungen. v b 


„ 1 fl. 54 kr. oder 2 fl. 4 kr. für den Gtr. entrichtet. 


öbm. Gew. Ver, n. Folge 1844. 5 


52 


Mule, auch Medio- 
Twist bis einſchließig 
Nr. 30 
Weißes Waſſergarn w a- 
ter-T wist) bis einſchlie⸗ 
ßig Nr. 12 
Alles übrige weiße 
Baumwollgarn 
Baum wollgarn, 
weißes, ohne Un⸗ 
terſchied der Fein- 
heit ſeit 
1833 bis März 
18384 
nachher a) 
Decken: Bett-, Pferd- und 
Reitdecken 
Lein⸗ und Hanfwaaren, 
Battiſt und Schleier 
bis Juni 18868 
Schleier ſeit Juni 1836 
Battiſt ſeit Juni 
1838 
Bandarbeiten bis März 
189. 
nachher 
Leinwand, feine, derglei 
chen Tücher und Tiſch⸗ 
zeuge bis März 1889 b) 
feit März 1839 c). 
Leinwand, gemeine, dann 
derlei Tiſchzeuge, ge⸗ 
färbt gedruckt, glatt 
oder deſſinirt bis März 
1839 d)) 
ſeii März 1839 e) 
Wachsleinwand bis am 
1839 
nachher 


mar 


Gtr. netto 


do. 
do. 


do. 
do. 


Gulden 


Gtr. netto 


do. 


do. 
do. 
do. 


do. 
do. 


do. 
do. 


do. 
do. 


| | Schägung$s | 
Waarengattung 1 


werth der 
Zoll = Einheit 


nm 


120 


do. 
do. 


do. 
do. | 


erkl. Werth 


3000 
3000 
do. 
400 
do. 


600 
do. 


do. 


50 
do 


83 ½ | 


a) darunter im Ganzen an 20 Gtr. zollfrei. 
b) darunter im Ganzen etwa 2 / 0 Ctr. zollfrei. 
e) darunter im Ganzen etwa /e Str, zollfrei. 


Einfuhr⸗ | | 2 
Zollſatz | 1831 1832 
fl. tr. ŒC e n t 
81 = 16 37 
16 — 14 1 
30 — 6743 6800 
20 — — Se 
15 — ge Be 
— lsd — z3 
HERJE 
600 | — — — 
250 == Ge = 
200 | — — == 
334 | 10) Aoo RR 
300 See — — 
55 — 80 10 
41 " — — 
41 40 — — 
40 == 


6 
Meter 


13383 | 1834 1835 1836 | 1837 | 1838 | 1839 
l 


1840 ; 


€ ent nee; S u iden Stücke 


ar, 13 CH 


— 


7113 8353 SS = ER = = 
— | 17105 | 61132 441068 | 51383 | 57266 | 033036131. 
_ = — — 104 = 260 


— — ͤ uE.uͤ—— 

ke H 
1 zë 

z 

8 

e 

= 
15 

e 

x< 
IS 

3 


d) darunter im Ganzen etwa 90 Ctr. zollfrei und 30 Gtr. für ärmere Parteien mit ein 
Zoll von 18 fl. 20 kr. pr. Gtr. netto begünſtigt. 
sl darunter etwa 10 Ctr. mit einem Zoll von 15 fl. begünſtigt und 30 Gtr. zollfrei. 
* 


x 


ia 


Schätzungs⸗ z F 
Waarengattung Beu⸗inheit werth Ge, cins | 1881 | 1832 
N Zolleinbeit 800e || | 
nn ne 
! in fl. fl. kr. C e n t 


Schafwollwaaren , feine 
und gemeine bis März 
1839 a Gulden erkl. Werth — 36 21492 36600 
feine, Tücher im Preis 
von 2 fl. C. M. und 

darüber, Caſimir und 
Merinos u. dgl. ſeit 

März as bis April 

1840 bj Ctr. netto 300 360 — — eng 
9 ordinäre E 

cher „ Beuteltuch und 
Raſch u. dgl., die Elle 
unter 2 fl. 6. M., ſeit 
März 1839 bis April 

120 — — 


1840 )) do. 110 
geſtrickt und gewirkt, 
Loden und Halinatuch, 

gemeine Flanelle, Koz⸗ 

zen und Decken ſeit 

März 1839 bis April 

1840 4) - do. 110 
feine, nämlich Caſamit 


120 — ee & 
und Merinos feit April 

‚1810 e . - do. 800 183 | 20 — — 
gemeine, Teppiche, Beu 

teltuch, Raſch u. dgl. 

ſeit April 1840 f) do. 110 
hawls und Shawlötücher]“ Gulden ferkl. Werth 
eidenwaaren ohne Bei⸗ 

miſchung eines fremden 

Stoffes, als: faconirte, 

geflammte, gemalte und 

geſtickte Seidenzeuge 

bis Februar 1882 Str. netto 1600 1440 — Yo 

glatte, pickirte und gez 

ſtreifte Seidenzeuge und 

Tücher, Damaſte u. dgl. | | 


66 40 — 


— 86 290 940 


bis Februar 1832 g) do. 1600 1080 | — 
prgenannte Seidenwaa⸗ 
een ohne unterſchied feit 
„Februar 1832 bis März 
1830 h) do. 1600 1000 | — 


darunter im Ganzen etwa um 23810 fl. zollfrei. 
darunter im Ganzen etwa 18 Ctr. zollfrei. 
darunter etwa 2 Ctr. zollfrei. 

darunter etwa 10 Gtr. zollfrei. 


6 
T 


| 
GH 1834 | 1835 | 14836 | 14837 | 1838 FF 1839 1840 


n e ern d stü ck 


19250 | 25298 48688 | 31428 | 48425 | 57600 | 27130 


FF 
4 
N 


200 505 211 


11 
— ——— E e 
l | 
In Sem N u —— — — 
La P 
8 l l 2 
— — Te ee 
5 mà be 
88 85 S 


2 H 4 3 4 
— — 
e) darunter 1 Ctrt zollfrei. 
1) darunter 10 Gtr. zollfrei. 
g) darunter etwa %% Gt. zollfrei. 
h) darunter etwa 5% Ctr. zollfrei. 


36 

— 

i I| Schätzungs⸗ f | 

Waarengattung. || Zoll-Einheit | werth der i Ge | 1831 
| 30tleinheit | 


1832 


8 in fl. fl. kr. C n 
zeidenwaaren mit Bei: 

miſchung, ganz und 

halbreiche Zeuge bis 

März 1839 Ctr. netto 1600 2400 — 
f floretz und galletſeidene 

Bänder, Handſchuhe, | 

Hauben u. dgl. bis März 


100 


b LH on 
eidenwaaren, gewebte, 


geſtrickte und gewirkte 
aller Art, auch ganze 
und halbreiche Zeuge 


189 | do. 600 720|— 
feit März 1839 a) do. 1600 
halbſeidene Waaren, 


| 
e 
halbſeidene und derlei It > 
‚ Baftzeuge , Moltone u. 
3601— g Kä? 
10000 — — 
derlei Vaſt zeuge, Mol- 
tone, dann alle Floret— 
und Galletſeidenwaaren 
u. dgl. ſeit März 1839 do. 600 360 — — — 
eilerarbeit, als Flachs, 
Hanf, Werg u. dgl. bis 
18 — 25 
nachher e) o. do. 2 30 = 
pitzen (Kanten aus Lein⸗ 


dgl. bis März 1839 do. 600 
Juni 1836 b). Str. sporco 25 


Zwirn Gulden ferti, Werth 36 | 196 214 
‚ Sonfumtibilien. 


ier in Bouteillen bis 


Juni 1830 Stücke NA — 118 217 96 
nachher . tr. sp. 20 5 — Si D 
Dos. tere Stüde 74 — 6 — — 
Jorolade Tte . netto 83 75 210 — 3 — 


onfekt, fein und gemein 

kandirtes, mit Zucker 

überzogene Früchte, Sa⸗ 

‚men, Wurzel u. dgl. 

KE Juni 1838 Gulden ferit. Werth 
nachher .. | Gtr. sp. 150 
abakbtätter aller Art do. 23 
zollfrei für die Aera⸗ 

rialfabriken do do. 


36 344 
= 31 75 


— — 7456 9334 


darunter im Ganzen 1% an Ctr. zollfrei. 
darunter etwa 3 Gtr. zollfrei. 


| 

1833 | 1554 | 
| 
ner, 

= — 
WT 4/1 o 
184 771 
921 790 
815 483 
154 170 
9602 11563 


a 


| 
1835 | 1836 | 
v u L de 
110% 10 | 
— 10 
— 8 
434 1349 
756 526 
= 1 
=, 375 
eg 2 
491 536 
— 40 
197 265 
169487 83808 


o) darunter im Ganzen 50 Ctr. zollfrei. 


"oo 


SE 00 


1620 


m 


| 
1838 1839 


1840 


St 


2372 


30905 


8 


Schätzungs⸗ F 
Waarengattung | zeng! werth der | ne | 1834 1832 
D Zolleinheit 241 
—— — •— 
| in fl. fl. fer. Cent 


abakfabrikate: Rauchta⸗ 
bak ohne unterſchied 
bis März 1836 a). tr. sporco 200 50 — 192 66 
Schnupftabaf , ſpaniſcher, 
als Sevilla und Havan— 


nah bis März 1835 b) do. 200 200 — 3 — 
Uer übrige Schnupftabat 
bis März 1835 c). do. 200 60 — 8 16 


zabakfabrikate ohne un 
terſchied ſeit März 


1835 l do. 200 40 — — — 
zollfrei für Aerarial⸗ 
fabrikben do. 200 = — 2091 62 


Beine : ſpaniſche, franzö— 

ſiſche, portugieſiſche, 

Franken, Rheinweine 

u. dal. bis Juni 1836 el Gulden erkl. Werth — 136 || 125778 | 129808 
eit Juni 1836 (in S | 

Flaſchen?ꝰ̃ꝛ Stücke Ni — 18 | 


. Galanteriewaa⸗ 

en u. alle übrigen: 

halanteriewaaren f). Gulden ſerkl. Werth — 136 4685 4331 

dorallen, gearbeitet, ger 

ſchliffen oder an Schnü⸗ 

re gefaßt u. dgl. bis 

Juni 189 bo. do. — 1836 — = 
nachher. "Gier. netto; 2000 || 100 |— | _ = 

drechslerwaaren, feine, | Il 

von Holz, Horn, Bein, 

Elfenbein, Perlmutter 

und Schildkrötenſchalen 

bis Juni 183888 Gulden ferkl. Werth — |36 

nachher m feine 

Drechslerwaaren 

aus Holz, Horn 

„ und Bein, ohne 

i Verbindung . Etr. netto 125 25 — — 


t 

Eech 

o) Nebſt dem Zoll find noch Paßtaxen zu entrichten. 

i) Nebſt dem Zoll an Paßtaxe 300 fl. pr. Ctre 

Nebſt dem Zoll an Paßtaxe 250 fl. pr. Ctr. ei: 
8 GC im Ganzen etwa 7 Gtr. zollfrei für Private — Seit April 1836 wird eine 
„ Licenzgebühr von 250 fl. pr. Gtr. für alle Tabakgattungen entrichtet. 


1837 


168900 153190 | 169365 | 174069 — 


254 — 


6367 10309 9315 14451 18427 


©) darunter im Ganzen etwa um 9240 fl. zollfrei. 
£) darunter im Ganzen etwa 5080 fl. zollfrei. 


Mittheilungen d. ham, Gew. Ver. n. Folge 134% 


1838 


21760 


69 


ü cke 
346 425 
41 12 


— 163728 127400 | 105550 109553 86163 


29246 26318 


E 


70 


| Schägungs= | 


Waarengattung | Zoll⸗Einheit | werth ber 
U 


Zolleinheit 


—.. — — TT 


in fl. 
feine Drechsler⸗ 
waaren aus El⸗ 
fenbein und Perl⸗ 
mutter . . Etr. netto 250 
Feuerſpritzen bis Juni 


1839.05 do. 30 

nachher do. do. 
Handſchuhmacherarbeiten 

bis Juni 18868. Gulden ferii. Werth 
nachher. . Ctr. netto 800 
Hüte bis Juli 1836 Stücke 3 

nachher a) do. do. 


Karten, Spielkarten bis 
Juni 1866 Dutzend 


nachher do. do. 
Kleidungen, neue und alte 

und Bettgeräthe b) Gulden ferkl. Werth 
Krämereiwaaren do. do. 
Parfümeriewaaren bis Zu: 

ni 1836. do. do. 

nachher. . [Ctr. sp. 226 
a . Gulden do. 
Pulver (Schieß⸗) ) . || Ctr. netto 40 

zollfrei | do. do. 


Putzwaaren, für Männer 
und Frauen q). | Gulden ferkl. Werth 
Röhre, bearbeitete, mit 
Beſchlägen, Faſſungen 


u. dgl. í | do. do. 
Tapeten bis Juni 1836 Str. netto 300 

nachher do. do. 
Tapezierarbeiten Gulden ferkl. Werth 


a) darunter im Ganzen an 200 Stücke zollfrei. 
b) darunter im Ganzen etwa um 5460 fl. zollfrei. 


— 
Einfuhr⸗ | 3 9 
Zollſaz l 1831 1832 
fl. jr Cent 
50 — — — 
6 | — — — 
10 — — — 
— J 36 165 89 
160 | = — — 
ei DE Si = 
11 * eg = 
1 48 = = 
— ` — . 
— 361 4100 2182 
— Tal 258 2493 
— 36 449 662 
80 | — — — 
= 36 — — 
24 - — — 
— — SH 6 
— 36 3241 3986 
== 36 — — 
120 | — — — 
90 — — — 
— 36 — — 
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| 
1333 1834 | 1835 1836 | 1837 1838 1839 | 1840 
| l l | 
—B= ——..... ̃ ĩ ͤ—— — — 
Centn er, G enn, St ü cke 
— — — = 1 6 1 3 
= = — — — — — 12 
187 209 144 227 En — — = 


KA 
2 
E 
~ 
Co 
— 
Ki 
sl 
E 
a 
~ 
KI 
Ki 
sl 
KE) 
Ki 


BEE 
EEE 


— — — — 445 150 — — 
— 7 1 4 — — — u 
— — — 3 31 21 34 40 
= 3 Sg Ze 331 130 — 135 


€) Nebſt dem Zoll an Licenzgebühr 2 fl. 40 kr. C. M. pr. Ctr. 
d) darunter im Ganzen etwa um 2240 fl. zollfrei. 
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Aus 
über die Ausfuhr derjenigen Waaren, welche nur gegen 


j Schätzungs⸗ | 3 ` 
Waarengattung 1 werth der a 
l Ges Einheit EH 


’ in fl. kr. | 
leierz, eigentlich Blei⸗ 


| 1831 1832 
ll 


glanz zur Töpferglaſur[Ctr. sporco — |a (3533 4118 
ifenftein oder Eiſenerz do. i a e 2311 2905 
fen, rohes, d. i. alles 

Eiſen, welches von ber 

Schmelzwerken ohne et 

ne Zerrennung oder Ver⸗ 

feifhung erzeugt wird, 

‘in Gänſen, Mulden, 

[Flößen und Flatteln, 

Klaub⸗ und Waſcheiſen 4 — 448 274 En 
ıderlumpen, auch als Em⸗ | 

ballage, Makulatur⸗Pa⸗ 
piere, Abfälle von Spiel⸗ 
karten und überhaupt 
alle Abfälle von Pa- 


pier und Pappe a). do. 6 1 — 27907 | 40605 
ehießpulver do. ` A0 — 110 130 302 
a oder Salniter do. 14 — 112% 126 427 


Im Jahre 1840 449 Gtr, für die Papierfabrik in Fiume mit einem Zoll von 2 kr. 
pr. Gtr. begünſtigt. 


weis 
Bewilligung ausgeführt werden dürfen vom J. 1831—1840. 
8 Cc E 
| | asse | wm | 
1833 | 1834 | 1835 1836 | 1837 | 1838 | 1839 1840 


ä —— —— —— ̃ ͤ W— U— 
| | | 
4994 | 5171 7756 5870 6260 6048 7732 | 10030 
2539 | 2200 | 4349 2875 2887 4111 2898 3392 


48212 | 50254 61226 | 66773 | 70829 | 59325 43091 | 65166 
141 150 214 238 197 198 162 451 
277 1691! 281 280 | 44 49 811 — 


(Stat. Bureau.) 


74 


Zuſammenſtellung 


der im 2. und A Quartale 1843 in el. der Herbſt⸗ 

meſſe beim Hauptſteueramte Frankfurt a. M. 

eingegangenen öſterreichiſchen Erzeugniſſe und 
Fabrikate. 


Die Induſtrie der öſterreichiſchen Monarchie zeigt fih in 
Frankfurt a. M. immer mehr in einem günſtigern Verhältniße. 
In nachſtehender Aufſtellung der unter der Rubrik »Ver— 
fbiedenese im 3, Quartal 1843 eingeführten Waaren kommen 
außer den gewöhnlichen dorthin gelangten Artikeln, noch manche 
Gegenſtände vor, die ſonſt nur aus England und Frankreich be— 
zogen wurden, und dem Anſcheine nach nur verſuchsweiſe aus 
den öſterreichiſchen Staaten dorthin gelangt find, deren Quali- 
tät aber Ausſicht zu größeren Handels verbindungen gibt. 
Jahr 1843. 
Waarengattung. II. Quartal III. Quartal. 
Cr © Ctr. 
Rohe Schafwolle. . 7465 70 7396 89 
Steyeriſcher Roh- und geſchmiedeter 
talk er 
Grobe, geſchmiedete Eiſenwaaren, als 
Senſen, Sicheln, Strohmeſſer, 
Schnittermeſſern. . . 919 — 340 57 
Gewalztes Meſſi ng. 50 12 9 80 
Ungeſchliffenes Glass 42 10 145 51 
Geſchliffenes und färbiges Glas nebſt 
Luſterſt einen 
Glasknöpfe mit Metallohren, farbi— 
ges Glas und ſonſtige Glaswaaren 227 88 240 77 
Harmonikas, Holz, Bronze-Gegen— 
ſtände und Alabaſter, Uhrgehäuſe 120 37 — — 
Muſikinſtrumente: Wiener Flügel. 22 68 — ſ—‚— 
Halbſeidene Wiener Shawls, eine 
Partie meſſingener Uhrwerke . 39 35 — — 
Verſchiedenes: 
Im 3. Quartal 1843 gingen ferner ein und wurden zum 
Durchgang deklarirt: 
5 Ctr. 73 WW. Glasſchmelz. 


1215 28 716 64 


636 — 219 55 


2 » 46 bunte Glasſteine. 
29 » 11» Beinwaaren. 
7 » 66 » Harmonikas. 
9 » 59 » rohe Dachshäute. 
1 » 4 » chemiſche Fabrikate. 
11 » 53 » Oelgemälde. 
1» 3» grobe Sattlerwaaren. 
3 > 80» 


ungariſcher Wein. 


4 Gr, 33 © 

— > 39 >» 
1» 76» 
10 » 54» 
1 >» — 


89 Ctr, 97 © 
Zur Verzollung: 
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einfarbiges Steingut. 
bemaltes Porzellan. 
Perlmutterknöpfe. 
Pendeluhren. 

feine lederne Schuhe. 


einfarbiges Steingut. 
ungariſcher Wein. 
Schwefelſäure. 
geſchn. Beinplatten. 
feine Eiſenwaaren. 
Holzbronzegegenſtände 
nifas. 

meſſingene Uhrwerke. 
Muſikinſtrumente. 
Liqueure. 

lohgahres Leder. 
gefärbte Holzwaaren. 
bunte Glasſteine. 
Wollentuch. 

gedruckte Bücher. 
Muſikalien. 
Perlenmutterknöpfe. 
plattirte Waaren. 
Felle zur Pelzbereitung 
Wiener Shawls. 
grobe Sattlerwaaren. 


nebſt 


167 Ct. 56 % 


Zur Niederlage: 


7 Gr, 5% 
— » 50 
59 » 92 » 

2 » 60 

1 » 20» 
20 > 92» 

1 > 60> 

1 » 54» 

1 » 64 

2 » 61» 


bunte Glasſteine. 
Buchbinderarbeit. 
Halbgahre Schaffelle. 
Meſſingwaaren. 
feine Eiſenwaaren. 
feine Holzwaaren. 
Wachstaffet. 

grobe Lederwaaren. 
feine Lederwaaren. 


Harmo⸗ 


Kräuter zum mediziniſchen Gebrauch. 
113 Ct. 28 ‘tb 

Der Handel mit öſterreichiſchen Waaren nach und über 

Frankfurt a. M. war vom 3. Quartal 1842 bis 2. Quartal 1843 

inel, alfo durch ein ganzes Jahr folgender: 
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An roher Schafwolle wurde eingeführt.. 28000 Ctr, 
> ſteyriſchem Roh- und geſchmiedetem Stahl 7000 >» 
> groben geſchmiedeten Eiſenwaaren, als Senz 

ſen, Sicheln, Strohmeſſern, Schnittermeſ— 

fern aus Steiermark . 5000 
gewalztem Meſſin g 200 
ungeſchliffenem Hohlglas 500 
geſchliffenem Hohl glass. . 1700 
verſchiedenen Artikeln circa e . e a . 1000 


Mithin ſtellt fih das ſummariſche Verhältniß zu 

deen IA 43000 Gren, 
für ein ganzes Jahr heraus, was an Handelsartikeln aus Oeſter— 
reich über Frankfurt a. M. beziehungsweiſe die Grenzeingangsäm⸗ 
ter, in- und durch die Zollvereinsgebiete verſendet wird. 

Hierunter iſt die Einfuhr roher Schafwolle immer am be— 
deutendſten, obgleich die ſeit neuerer Zeit in verſchiedenen Städten 
der Zollvereinsſtaaten etablirten Wollmärkte die Einfuhr dieſes 
Artikels verminderten. 


S NW 
yyyyy 


(Stat, Bureau.) 
Oeſterreichs Glas ausfuhr. 

Die Bedeutung der öſterreichlſchen Glasfabrikation, woran 
Böhmen mit feinen 85 Glasfabriken bei weitem den größten An- 
theil hat, geht aus folgenden Zifferſätzen hervor, welche uns die 
ämtlichen Ausweiſe über den Handel Oeſterreichs vom Jahre 
1831—1840 über die Ausfuhr von Glaswaaren bieten. 

Trotz der vielen Hinderniſſe, die ſich der öſterreichiſchen Glas— 
ausfuhr entgegenſtellen, iſt die Ausfuhr ins Ausland doch bis zum 
Jahre 1838 anhaltend geſtiegen, feit der Zeit aber nicht bedeu— 
tend geſunken, dagegen die Ausfuhr nach Ungarn faſt fortwährend, 
gewachſen. 

Wir ſtellen eine Parallele mit der engliſchen Glasausfuhr auf. 

Aus fuhrwerth. 
In Oeſterreich. In England. 
ins Ausland nach Ungarn. 


Im Jahre 1831 2,971.600 fl. 161.760 fl. 
» » 1832 2,982.570 » 224.484 » 
» » 1833 3,167.532 » 175.428 » 
» » 1834 3,361.700 » 165.212 » 
> » 1835 3,508.372 » 236.393 » 
a >» 1836 5,162.587 » 284.410 » 5,533.840 fl. 
„ » 1837 5,473.561 » 473.080 » 4.777.670 » 
„ » 1838 5,533.017 » 365.415 » 3,772.830 » 
> „» 1839 5,527.75 „ 469.217 » 3,7 12.080 » 
E > 1840 5,526.263 » 505.523 » 4,212.710 » 
„ a 1841 5.384.987 » 528.311» 3,100.610 » 


(Stat. Bureau.) 
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